
fit * den
Erscheint wöchentlich 3mal , Dienstags , Donnerstags !
und Samstags mit den wöchentlichen Gratis -Beilagcn
Illustriertes Sonutagsblatt " und „ Des Landmanns >

Wochenblatt " .

K*eis Ustngen.
Druck und Verlag von

R . Wagner 'S Buchdruckerei in Usingen.
Redaktion : Richard Wagner.

Fernsprecher Nr . 21.

-□
Abonnemcntsvreis : Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich 1,50 Mk. (außerdem 24 Pfg . Bestellgeld ) . In

der Expedition pro Monat 4b Pfg.
Jnsertionsgebühr : 20 Pfg . die Garmond -Zeile.

4 ? 136. Samstag , den 31 . Oktober 1914. 49 » Jahrgang.

Amtl ich er Teil.
Usingen , den 29 . Oktober 1914.

u Die eingereichten Listen über die gestellten An-
% auf Gewährung von Familienuntersiützungen

Kriegsteilnehmer gehen den Herren Bürgcr-
Mern mit dem Bemerken wieder zu, daß der
? °isausschuß nunmehr auch die beanstandeten

die weiter gestellten Anträge eingehend ge-
und als berechtigt anerkannt hat , soweit sie

** »ach der bestehenden gesetzlichen Vorschrift
. -fn mangelnder UnlerstützungSbedürftigkeit ab-

Iliefen werden mußten ober erneute Feststellungen
landen müssen , weil die in Betracht zu ziehen-

Verhältnisse nicht erschöpfend genug ange¬
ln waren.

» Die abgewiesenen unv einstweilen ausgesetzten
?üäge sind auf der ersten Seile der Liste oder

einem besonderen Umschlag durch Angabe der

^ Nummer der Liste vermerkt . In den einst«
ausgesetzlen Fällen hat oie Auszahlung ver

-^ rstßtzmigen vorerst zu unterbleiben . HierüberJ nochmals neue Listen bis zum4. November
,Mstellen und einzureichen . Hierbei ist zu be-
Ad , daß unter den Angaben hinsichtlich der

gerufenen auch die Einkommens - und Ver-
r ^ »Sverhäliniffe der Ellern , Schwiegereltern usw.Ämmern anzugeden sind, wenn diese mit dem

ufenen zusammen einen Haushalt führen.
Angaben sind von einzelnen Herren Bürger-

nicht gemacht worden , obwohl sie nach
,Ier Verfügung vom 9 . d. Mts ., Nr . 9846,

°r°etl waren.

h Den abgewiesenen Antragstellern sind die den
Weisungen beigefügten Bescheide zuzustellen.

wird hierzu , daß nach § 6 des Gesetzes
iC 28 . Februar 1838 die Bescheide sowohl in

aus oie Höhe der Unterstützungen als auch
Ae Frage der Bedürftigkeit endgültig sind,

insoweit noch nicht geschehen, sind den Unter-
^ ""gsberechtigten von der Bewilligung der
j,i Nützungen .Kenntnis zu geben und die Bezügem iu zahlen.
tz ^ 'e Liste » sind bei den Akten sorgfältig auf-
i^ hren , da sie voraussichtlich später noch ge-

At werden.

>ĵ " üen neue Anträge auf Bewilligung von
iiitzungeu gestellt , jo sind sie in die sormular-

i,," 3e Nachweisung unter genauer Beachtung

Set * " gehend bezeichneten Verfügung einzu-
' Und mir einzureichen.

^ ^ Utular zu den Nachweisungen kann aus der
% u>t-Druckerei bezogen werden.

.°Ur i . November l . Ir . ab beträgt die Unter-

Üjj . für die Ehefrauen monatlich 12 Mk . Die
^Wtzungeu für die Kinder bleiben unverändert.
^ji^ ^Neinderechner sind mit entsprechender An-

"il zu versehen.
Der Landrat

als Vorsitzender des Kreisausschusses.
I . V . :

Dr. v. Heusingcr,
377K.A. Regierungsreferendar.
'{ Herren Bürgermeister des Kreises.

Viehseuchenpolizeiliche AirordnuriA.
Zum Schutze gegen die Maul - und Klauen¬

seuche wird hierdurch auf Grund der § § 18 des
Viehseuchengesetzes vom 26 . Juni 1909 (Rerchs-
Gcs . - Bl . 519 ) mit Ermächligung des Herrn
Regierungs -Präsidenten zu Wiesbaden folgendes
bestimmt:

8 i.
In den Ortschaften Cronberg und Oberursel

ist in Folge Ausbruches der Maul - und Klauen¬
seuche verboten:
a ) Die Abhaltung von Klauenviehmärkten , mit

Ausnahme der Schiachlviehmärkte in Schlacht¬
viehhöfen , sowie der Auftrieb von Klauenvieh
ans Jahr - und Wochenmärkte . Dieses Verbot
erstreckt sich auch aus marktähnliche Veran¬
staltungen.

d ) Der Handel mit Klauenvieh , auch derjenige
mit Geflügel , der ohne vorgäagige Bestellung
entweder außerhalb des Gemeindebezirks der
gewerbliche » Niederlaflung des Händlers ooer
ohne Begründung einer solchen stattfindek . Als
Handel im Sinne dieser SBorfd&rift gilt auch
das Aufsuchen von Bestellungen durch Händler
ahne Milsühren von Tieren und das Aufkäufen
von Tieren durch Händler,

o) Die Veranstaltung von Versteigerungen von
Klauenvieh . Das Verbot findet keine An¬
wendung auf Viehversteigerungen auf dem
eigenen nicht gesperrten Gehöfte des Besitzers,
wenn nur Tiere zum Verkaufe kommen , die.
sich mindestens drei Monate im Besitze des
Versteigerers befinden.

d ) Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen
mit Klauenvieh.

e ) Das Weggehen von nicht ausreichend erhitzter
Milch (8 28 Abs . 3 V -A.-V .' G .) aus Sam¬
melmolkereien an landwirtschaftliche Betriebe,
in denen Klauenvich gehalten wird , sowie die
Verwertung solcher Milch in den eigenen Vieh¬
beständen der Molkerei ferner die Entfernung
der zur Anlieferung der Milch und zur Ab¬
lieferung der Milchcückstände benutzten Gefäße
aus der Molkerei , bevor sie desinfiziert sind
vgl . 8 11 Abs . 1 Nr . 9 , 10 der Anweisung
für das Desinfektionsoerfahren.

8 2.
Es sind ferner verboten:

a ) Viehmärkte und öffentliche Tierschauen , soweit
sie andere Tiergaltungen als Wielerkäuer und
Schweine betreffen;

b ) Jahr - und Wochenmärkte , auch wenn auf ihnen
Vieh nicht gehandelt wird;

v) Körungen von Tieren jeder Gattung.
8 3- .

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft ; sie
wird aufgehoben , sobald die Gefahr der Seuchen-
verschleppung für das Beobachtungsgebiet beseitigt ist.

8 4-
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Be¬

stimmungen unterliegen den Strafoorschriflen der
88 74 — 77 einschl. des ViehseuchengesetzeS vom
26 . Juni 1909 (Reichs -Ges .-Bl . S . 519 ) .

Bad Homburg v . d. H ., den 24 . Oktober 1914.
Der Königliche Landrat.

I . V . : v . Bernus.

Beschluß.
Auf Grund der 88 39 und 40 der Jagdord¬

nung vom 15 . Juli 1907 hat der Bezirksausschuß
in seiner Sitzung vom 21 . Oktober 1914 beschloffen,

die Schonzeit für Rehkälber für den Umfang
des Regierungsbezirks Wiesbaden auf da«
ganze Jahr auszudehnen.

Bezüglich der Rebhühner , Wachteln und
schottischen Moorhühner soll es bei dem ge¬
setzlichen Beginne der Schonzeit — 1. De¬
zember — verbleiben.

Wiesbaden , den 2l . Oktober 1914.
Der Bezirksausschuß.

M eurer.

Berlm , den 20 . Oktober 1914.
Einzelne Spezialfälle geben mir Veranlassung,

auf die Bestimmungen des vierten Absatzes des
8 10 des Gesetzes , betreffend die Unterstützung
von Familien in den Dienst eingeiretener Mann»

ci  28 . Februar 1888
vom 4 . August 1914 hwzuwetsen , wo¬

nach die Unterstützungen dadurch nicht unterbrochen
werden , daß die in den Dienst Eingelretenen als
krank oder verwundet zeitweilig in die Heimat
beurlaubt worden sind. Handelt es sich um Kriegs«
teilnehmer , die nichi wieder felddienstfähig geworden
sind , so unterliegt es keinem Bedenken , die Familien¬
unterstützungen im Falle des Bedürfnisses solange
weiterzahlen zu lassen , bis sie in den Genuß einer
Miiüürrente treten , d. h. bis zu dem Zeilpunkle,
zu weichem sie den ersten Betrag der Militärrente
tatsächlich abheben.

In gleicher Weise sind auch den Hinterbliebenen
der im Kriege gebliebenen oder infolge einer Ver-
wundung oder Kriegsdienstbeschädigung verstorbenen
Personen die Kriegs Familienunterstützungen gemäß
dem Schlußsätze des 8 k0 a . a . O . solange weiter
zu gewähren , bis die Bewilligung auf Grund des
Mililär -Hinterbliebenengesetzes tatsächlich zur Hebung
gelangen.

Bei einer verspätcten Zahlung der Militärbezüge
ist von einer Rückforderung der Familienunter-
stützunge » abzusehen.

Der Minister des Innern,
v . Loebeli.

Usingen , den 29 . Okiober 1914.
Wird den Herren Bürgermeistern zur genauen

Beachtung mitgeteilt . Sollte etwa die Zahlung
von Familienunterstützungen der Angehörige der im
vorstehenden Erlaß bezeichneten Kriegsteilnehmer
eingestellt worden sein .so sind die Unterstützungen sofort
bis zum Einirilt der Zahlung der Mililärbezüge
weilcr zu zahlen.

Der König!. Landrat.
I . B . :

Nr . 10404 . vr . v . Heusingcr,
Regierungsreferendar.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Usingen , den 28 . Oktober 1914.
Die Kosten der Gemeindefocstformulare für das

Wirtschaflsjahr 1914/15 betragen für die nachge-
nannten Gemeinden die dabei angegebene » Beträge:

Usingen 22,98 Mk ., Altweilnau 1.76 Mk .,
Anspach 18,73 Mk -, Arnoldshain 9,05 Mk .,



Brandoberndorf 23.02 Mk.. Brombach5.27 Mb,
Cleeberg 13,15 Mk., Cransberg 4,62 Mk., Cratzen¬
bach 2,64 Mk., Dorfweil 10,34 Mk., EmmerS-
hansen 5,45 Mk., Eschbach 12,33 Mk., Finstern«
lhal 5,27 Mk., Gewunden 7,03 Mk., Grävcn-
miesbach 15,61 Mk., Hainichen 16,22 Mk.,
Hasselbach 15,59 Mk., Hasselborn 1,64 Mk., Hausen
6,16 Mk., Hundstadt 8,22 Mk., Hundstall 2,64
Mk., Laubach 7,03 Mb, Mauloff 4,40 Mk.,
Merzhausen 7,91 Mb, Michelbach 2,47 Mk.,
Naunstadt 3,29 Mb, Neuweilnau 0,88 Mb,
Niederems 14,21 Mk., Niedcrlauken7.91 Mb,
Niederreifenberg 5,17 Mb, Oberems 14,21 Mk.,
Oberlauken 5,27 Mk., Obernhain 2,95 Mb,
Oberreifenberg 3,88 Mk., Pfaffenwiesbach14,02
Mb, Reichenbach 10.34 Mb, Riedelbach 13,18 Mb,
Rod am Berg 5,27 Mk., Rod a. d. Weil 12,42
Mb, Schmitten 5,17 Mk., Steinfischbach 15,50
Mb, Treisberg 4,40 Mb, Wehrheim 16,65 Mb,
Weiperfelden 2,47 Mb, Wernborn 6,55 Mb,
Westerfeld 9,81 Mk., Wilhelmsdorf 0,88 Mb.
Winden 1,78 Mb, Wüstems 11,62 Mb

Die Herren Bürgermeister der genannten Ge¬
meinden werden ersucht, die Gemeinderechner anzu¬
weisen, die angegeben!n Beträge bis spätestens den
15. Novemberd. Js . an die Kreiskommunalkaffe
Hierselbst abzuliefern

Der Königliche Landrat.
I . V. :

Or. v. Heusinger,
Nr. 1360 X. A, Negierungsreferendar.

Wt mttilhcr  Teil.
Der Krieg.

WB Großes Hauptquartier, 29.
Okt., vormittags. Unser Angriff süd¬
lich Nieuport gewinnt langsam Boden.

Bei Ipres steht der Kamps un¬
verändert.

Westlich Lille machen unsere
Truppen gute Fortschritte. Mehrere
befestigte Stellungen des Feindes
wurden genommen. 16 englische
Offiziere und über 300 Mann wurden
zu Gefangenen gemacht und vier Ge¬
schütze erobert.

Englische und französische Gegen¬
stöße wurden überall abgewiesen.

Eine vor der Kathedrale von
Reims aufgefahrene französische Bat¬
terie mit Artilleriebeobachter auf dem
Turm der Kathedrale mußte unter
Feuer genommen werden.

3m Argonner Walde wurden die
Feinde aus mehreren Schützengräben
geworfen und einige Maschinengewehre
erbeutet.

Südwestlich Verdun wurde ein
heftiger französischer Angriff zurück¬
geschlagen. Zm Gegenangriff stießen
unsere Truppen bis in die feindliche
Hauptstellung durch, die sie in Besitz
nahmen. Die Franzosen erlitten
starke Verluste.

Auch östlich der Mosel wurden
alle Unternehmungen des Feindes,
die an sich ziemlich bedeutungslos
waren, zurückgewiesen.

Auf dem nordöstlichen Kriegs¬
schauplatz befinden sich unsere Truppen
in fortschreitendem Angriff. Während
der letzten drei Wochen wurden hier
13500 Russen zu Gefangenen ge¬

macht, dreißig Geschütze und 39
Maschinengewehre erbeutet.

Auf dem südöstlichen Kriegsschau¬
platz haben sich die Verhältnisse seit
gestern nicht geändert.

— Stockholm,  29 . Okt. Goeteborgs
„Aftonbladet" meldet aus Paris:  Am Mitt¬
woch erschien über Paris ein „Zeppelin ". Es
wurden sechs Bomben hcrabgeworfen, von denen
drei größeren Schade» anrichlelen, acht Personen
wurden gelötet und eine beträchtliche Anzahl
wurde verletz!. Französische Flieger versuchten
das Luftschiff anzugreifen, es entkam jedoch in
den Wolken. („Franks. Ztg.")

— Die „Köln. Ztg." meldet aus Brüssel:
In dem ehemaligen Kriegsministerium wurden
geheime Akten  gefunden, die weitere gemein¬
same Pläne bes Dreiverbandes und
Belgiens gegen Deutschland,  besonders
gemeinsame Spionage gegen Deutschland eiuhalten.

— Aus Rotterdam meldet der „Berl. Lok.-
Anz." : Die belgische Regierung gibt ein Amts¬
blatt heraus, welches„Le Courier de lÄrmee"
heißt. In der letzten Nummer wendet König
Albert  sich an seine Truppen. Er sagt unter
anderem, daß, obgleich Belgien augenblicklich von
Feinden besetzt sei, das Land überall in der Welt
sich Achtung erzwungen habe, und daß dadurch
seine Unabhängigkeit besser als je gesichert sei.

— Stockholm,  29 . Okt. (Prio.-Tel. der
Frkf. Ztg. Ctr. Frkfl.) Wie Goeteborgs„Handels-
tidningen" erfährt, ist die Themsemündung
nunmehr mit Ausnahme zweier schmaler Fahr¬
rinnen für die Schiffahrt gesperrt.

WB (Nichtamtlich.) Die „München-Augs»
burger Abendztg." meldet: Kronprinz Rupprecht
von Bayern hat als Kommandierender der 6
Armee folgenden Armeebefehl an seine Soldaten
gerichtet: Soldaten der 6. Armee! Wir haben
nun das Glück, auch die Engländer vor unserer
Front zu haben, Truppen jenes Volkes, dessen
Neider seit Jahren an der Arbeit waren, uns mit
einem Ring von Feinden zu umgeben, um uns zu
erdrosseln. Ihm haben wir diesen blutigen, un¬
geheuren Krieg vor allem zu verdanken. Darum
wenn es jetzt gegen diese» Feind geht, übt Ver¬
geltung für die feindliche Hinterlist und für so
viele schwere Opfer. Zeigt ihnen, daß die Deutschen
nicht so leicht aus der Weltgeschichte zu streichen
sind. Zeigt ihnen das durch deutsche Hiebe ganz
besonderer Art. Hier ist der Gegner, der der
Wiederherstellung des Friedens am meisten im

.Wege steht. Drauf! Rupprecht.
WB Leipzig,  28 . Okt. Nicht¬

amtlich. Die „Leipz. N. Nachr."
verbreiten durch Extrablatt aus Kopen¬
hagen: Nach einer amtl. Petersburger
Meldung aus Tokio wurde der russ.
Kreuzer„Schemtschug" und ein fran¬
zösischer Torpedojäger auf der Reede
von Pulo Pinang durch Torpedoschüsse
des deutschen Kreuzers„Emden" zum
Sinken gebracht. Der Kreuzer hätte
sich durch Anbringen eines4. falschen
Schornsteins unkenntlich gemacht unv
konnte sich auf diese Weise den ver¬
nichteten Schiffen unerkannt nähern.

— Wien,  28 . Oktbr. (W. B. Nichtamtlich.)
Amtlicĥwird verlautbar: Am 24. d. Mts. haben
wir in «Serbien neuerlich Er folge  errungen.
Der Ort Ravaje und stark befestigte feindliche
Stellungen an der Dammstraße nördlich Trnabartsch
in der Matschwa wurden nach feindlicher Gegen¬
wehr von unseren Truppen erstürmt. Hierbei
wurden vier Geschütze und acht Maschinengewehre
erbeutet, fünf Offiziere und 500 Mann gefangen
genommen nnd viel Kriegsmaterial erbeutet.

Potiorek, Feldzeugmeister.
—zKonstantinopel,  29 . Oktbr. (Priv.-

Tel. der Frkf. Zig., c»r. Frkft.) Die ganze
türkische Flotte  ist gestern ins Schwarze Meer
ausgelaufen.

"WB Petersburg,  29 . Okt. (NichtainlO
Die Petersburger Teiegraphen-Agenlur meide':
Zwischen 9Vs und 10 Uhr vormittags besch""
ein türkischer Kreuzer  mit drei Schot"'
steinen Bahnhof und Stavl Feovosia, beschuh
die Kathedrale, die griechische Kirche, die Spe>«(
am Hafen und die Mole. Ein Soldat nn»
getötet. Die Filiale der russischen Bank für
wärtigen Handel geriet in Brand. Um W,*
Uhr dampfte der Kreuzer nach Südwesten
In Noworoßjsk kam der türkische Kreuzer„Hamids
an und forderte die Stadt auf, sich zu er^
und das Staatseigentum auszuliefern. Im W
der Ablehnung drohte er die Bombardierung" '
Der türkische Konsul und die Beamten wurde
verhaftet. Der Kreuzer entfer nte stch. ^

Lokale und provinzielle Nachrichteil.
* Ufingen, 29. Oktbr. Das am Som'̂

im Saalbau „Adler" abgehaltene Wohltätu
keitS -Ko nzer  l erbrachte nach Abzug der "
lichen Unkosten einen Reinertrag von 100 J>‘
Eine Abrechnung erfolgt in der nächsten Nu»»"
des Kreisblatts.

* Ufingen. 30. Oktbr. Am2. Noven^
gelangt ein neuerE isenbahn- F a hcpl an 1J(
Einführung, auf Grund dessen die größere 2M'
der früher im Frieden gefahrenen Personen«
Schnellzüge wieder eingelegt wird. Für die Stre»
Frankfurt-Homburg-Usingen, Homburg-Friedb<̂
Usingen-Weilburg und Usingen-Wetzlar ist ^
neue Fahrplan bereits am 26. Oktober in &
getreten. Der von uns an diesem Tage als S"

liffc

der-Beilage ausgegebene Plakat-Fahrplan hat d-i"'
nach volle Gültigkeit. Der „Amtliche

a. M. wird Ende dieser Woche neu erscheinen"
Fahrplan" der Kgl Eisenbahndircktion Fra»'

>i>>d

zum Preise von 15 Pfennige für das Stückä
Verkauf gelangen. Nach Erscheinen ist dieser
plan in unserer Geschäftsstelle erhältlich.

* Eine Mahnung an die Lanow >̂
zum Karioffelverkauf.  Der Vorstand
„Vereinigten Landwirte von Frankfurt undw
gegend" richtet an seine Mitglieder die brinö*̂ n
Mahnung, die zum Verkauf bestimmten Karton^
jetzt auf den Markt zu bringen und dadurch%
Preissteigerung zu verhüten. Die Landwirts«^
der Heimat soll milhelfen, daß der ärmereK
der Bevölkerung nicht an Kartoffeln
leidet und daß das Leid auf das geringstê
beschränkt-werde.

•- Vom Feldberg. 28  Okt DasObk^
vatorium  auf dem Kleinen Feldberg ^
nunmehr dem vollen Betriebe übergeben.  ^
dem einstimmigen Urteil aller Fachgelehrtem
die Anlagen besuchten, ist das Observatorium
in alle» Abteilungen mustergiltige Einrî ^

Vermischte Nachrichten.
_ n

— (Ctr. Bln.) Wie der „Berl.
erfährt, haben nunmehr die deutschen ^5
regierungcn Vergeltungsmaßregeln gegen
feindliche Ausland als Erwiderung der
deutsche Staatsangehörige und ihr Privateig^
beliebten Verfolgungen in Aussicht 0ctlOlLgr0t
Eine entsprechende Vorlage wird dem Bund'
demnächst zugehen. .Man hofft, daß die 0̂ %"
Vergeltungsmaßregeln sich in erster Linie
England richten werden, da sein unerhört
halte» gegen unsere Landsleute nicht»ner
bleiben dürfte. n

- München.  28 . Okt. (Pr'" ze"
Erzherzogin Adelgunde  Herzogen ^
Modena, die Schwester des verstorbenen
regente» Luitpold  und lange Jahre ^
feine treueste Gefährtin, ist heute Aden gü
storben.  Sie hat das hohe Alter r>o
Jahren  erreicht. ^

— Berlin,  28 . Okt. (Nichtamtlich^ V
dem bereits vor kurzem dem Zentralkontt>) ^
Roten Kreuz  in Berlin von der
Oesterreichisch-Ungarischen Hilfsgesellschaf' pv" I,cago eine Spende in Höhe von 200  00^
überwiesen worden war, von bi
komitee 10 000 Mark an £ ,
weitergab, ist heute von der gleichen̂ ^1(4 llbUll ULHi UH ,

Chicago eine neue hochherzige Stiftung lIt

^iefi
«Hiq

°il»s,

«er
Ät»i
«Üetli
Seite

Steil
fern

S
liefe«

fem
Wer

*ffentl
Utläf

ft
lir j

!d»ß
*#ini

in Bti

«ite
li

tyinl
S,
«et
ite

«'Sen
'bei,s
kx ,

ft
Mi[
?eilj

ieir
"fitib!
JttQb,

5?
•nbet

feile

ss
fts
}l%%

illl|»8«

Mn,
sK



Wliche Höhe von 150000 Mark eingelaufen
^lese tälkräftige Milhilfe und andauernde Opfer-
^Eigkeil ist ein neuer Beweis für die vaterländische
Mnnung und die unentweate Treue unserer
ätsche,, und österreichischen Brüder in Amerika

WB DaS Geheimnis der „ Dicken
jptta ". (Amtlich.) Ueber das deutsche 42

»̂limerer-BelagerungSgeschütz werden fortgesetzt
Derlei Gerüchte verbreitet. Während von einigen
. '•teil die Existenz dieses Geschützes überhaupt
"Frage gestellt worden ist,. sind andererseits Bc-
,Reibungen, Zahlenangaben mnd Abbildungen ver-
KNtlicht worden, die sich darauf beziehen sollen.
M eine ist ebenso falsch wie das andere. Nach:
^ vom Großen Generalstab unter Nennung
!tf« Geschützes Photographien und damit die
Len die Lütticher Forts erreichte Wirkung ver-
llmlicht worden ist, steht sein Vorhandensein
pBer Zweifel. Abbildungen und irgendwelche
Arge Angaben über dieses Geschütz sind jedoch

bekannt gegeben worden. Alles darüber Ver-
iichte beruht nur auf Vermutungen, die einer

häßlichen Grundlage entbehren und durchweg
irrig sind.

jv— Genf,  28 . Oklbr. (Priv.-Tel. der Frk.
p -<ctr. Frkft.) Französische Blätter behaupten,

den Kämpfen in den Argonnen habe ein von
französischen Infanterie als Kugelfänger be-

Aler Schild große Dienste-geleistet. Die fran-
Uche Erfindung sei bereits vom russischen Heere
.̂ geführt worden und habe sich dort gut bewährt,

die Regierung jetzt in den Werkstätten von
°>nt Hiiaire de Harcourt, wo Tag und Nacht

Adejtet werde, dieses neue VerteidigungSmittel
' Sroßen Mengen Herstellen lasie.

—- Die Friedenspfeife in Kriegs-
Aen.  Einen Musterbrief— auch für solche,
? nicht im Feld stehen— weil er zeigt, wie
Sittlichkeiten in großer Zeit behandelt werden
5% brachte die Feldpost aus St . Quentin.
A Kaufmann Walter Sch., der ihm schrieb,

vor Kriegsausbruch die Beleidigungsklage
An einen Direktor angestrengt: die Sache sollte
?n schöffengerichtlich verhandelt werden, da lief
A vor dem Termin in der Gerichtsschreiberei

Feldbrief ein, der folgendermaßen lautete:
m der Privatklagesache Sch. widerW. ziehe ich
^n,it die Klage zurück. Ich tue dies nicht etwa,
?! ich die Verhandlung zu scheuen hätte, sondern
?>I ich^r Ansicht bin, daß in der gegenwärtigen
Aren Zeit aller Hader und Mißgunst beigelegt
?? muß. Wenn ich hier im Felde täglich und
Endlich dem Tod ins Auge sehen muß, so ist es
Adezu lächerlich, wenn ich wegen eines Ge-
Mätzes, welches man alten Weibern in Wäsch¬
en und Gemüseläden überlassen soll, noch meine
J, te verteidigen sollte. Augenblicklich habe ich
Are. htztzere Dinge zu verteidigen. Ich verzeihe
-Am ehemaligen Freunde, daß er mich durch
i 'E Worte gekränkt hat, und hoffe, daß sie ihm
fischen selbst leid geworden sind. Ich bitte
Ä diesen Brief in der Verhandlung zu ver-
3 da ich hoffe, daßW, sein Unrecht einsiehl
g® sich entschuldigen wird. Hochachtungsvoll
Alex Sch." Auf diesen Brief hin wurde die
»Handlung angesetzt, um dem Anträge des
Atts gerecht zu werden. Als der Beklagte von
J? Inhalt Kenntnis erhielt, erklärte er sich frei»
Q'Szur Uebernahme sämtlicher bisher entstandenen

bereit und bat, zu Protokoll zu nehmen,
er sich von der Unrichtigkeit seiner Behaup¬

ten überzeugt habe und den Kläger um Ent>
?.Agung bitte. — Beim Verlaffen des Saales
jAle W. noch: „Jetzt schicke ich ihm aber

eine Kiste Zigarren ins Feld, damit er, vor-
ohne mich, eine „Friedenspfeife" rauchen

-Hl"

Letzte Nachrichten.
WB Großes Hauptquartier , 30.

Oft., vormittags. (Amtlich.) Unser
Angriff südlich Nieuport und östlich
Apres wurde erfolgreich fortgesetzt.
8 Maschinengewehre wurden erbeutet
und 200 Engländer zu Gefangenen
gemacht. Im Argonnenwald nahmen
unsere Truppen mehrere Blockhäuser
und Stützpunkte. Nordwestlich Ver¬
dun griffen die Franzosen ohne Er¬
folg an. Im übrigen ist im Westen
und ebenso auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz die Lage unverändert.

WB Berlin, 30. Oft . (Nicht¬
amtlich.) Die „Berl. Ztg. am
Mittag" schreibt: Nach einer
offenen Meldung aus Konstan-
tinopel  haben einige russische
Torpedoboote versucht, die Ausfahrt
der türkischen Flotte aus dem Bos¬
porus ins schwarze Meer zu ver¬

hindern. Die türkische Schiffe er-
öffneten das Feuer und brachten2
russische Fahrzeuge zum Sinken.
Ueber 30 russische Seeleute wurden
von den Türken zu Gefangenen ge¬
macht. Die türkische Flotte erlitt
keine Verluste.  _

Anzeige «.

Damenmäntel
schwarz und farbig

Kindermäntel
Damen-Eostüme

sind in den neuesten
Formen und in reich¬

haltiger Auswahl
eingetroffen.

Em . HIRSCH.

Landw. Winterschule , Weilburg
Beginn des Unterrichts

Dienstag , 3 . November , morgens 9 Uhr.

Grosse Transporte

Arbeit ;, und

Oekonomlepferde
sowie erstklassige U/s und S*sjichrige

—=  belgische Fohlen = ~- , ■=
sind eingetroffen.

Frankfurt a.
Telefon Hansa 2600 » Musikantenweg 78 ii

reinigt man am besten wie folgt : Man löst

Persll , das selbsttätige Waschmittel,
in handwarmem (35 ° C) Wasser aut. Dann schwenkt man die Wfische m
dieser handwarmen Lauge etwa '/« Stunde. Nach gutem Ausspülen drückt
man sie (nicht wringen !) aus. Das Trocknen dar! an nicht zu heißen Orten,
auch nicht unmittelbar an der Sonne geichehen ! So bleibt die Wolle locker,
grifftg Und wird nicht filzig ! Überall erhältlich, niemals lose, nur in Orifpoal-Pakel«».
HENKEL & Cie ., DÜSSELDORF . Henkcl ’s Bleich -Soda.



Es ist bestimmt in Gottes Rat,
daß man vom Liebsten was man hat muß scheiden.

Nach langer Ungewißheit erhielten wir jetzt die traurige Nachricht, daß unser
hoffnungsvoller, innigffgeliebter, herzensguter Sohn, Bruder, Enkel und Neffe

Otto Ernst
Gefreiter cler Reserve im Infanterie -Regiment Dr. 117

im 23. Lebensjahre am 22. August bei Neufchateau in treuer Pflichterfüllung den
Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Unsere Freude und Hoffnung ruht in fremder Erde. Wer ihn gekannt hat, wird
unfern Schmerz ermessen.

NOmsihe imktäml

In tiefer Trauer
Familie Julius Ernst.

Westerfeld , den 28. Oktober 1914. I
Am 2. Oktober starb den Heldentod fürs Vaterland mein lieber, treuer Gatte,

unser guter Vater, Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Hdolf Veite
im Alter von 25 Jahren.

Oie trauernden Hinterbliebenen
Frau Rugust Veite , geb. Rübl,

und Cöcbtercben.
Familie Cbr . Rübl.
Familie Cbr . Peter Veite.

Hnspacb , den 26. Oktober 1914. I
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Verluste

unseres lieben Sohnes Rudols sagen wir im Namen aller trauernden
Hinterbliebenen innigsten Dank.

Der Verkauf von
4 °/0 Schuldverschreibungenvor ,

Nassauischen LanSesbarrk Buchstabe*
erfolgt bis auf weiteres zum Kurse von 9* ''
provisionssrei. Ferner geben wir an uni"'
Kaffen 5 % Deutsche Reichsanieihen (Kriegs
leihen) zum ZeicimungskurS von 97,50 °/o zuM '"
einer Provision von 0,15 °/0 ab , wenn fi* ^
Käufer einer einjährigen Sperre unterwirft
während dieser Zeit die Papiere bei der Nassau,!̂
Landesbank hinterlegt.

Wiesbaden , oen 28. Oktober 1914.
Direktion ,

der Nassanischen LandesbM

kUrlAüM- tif

für unsere Kriege^
— in Meldpostbriesen zu versenden

emviehle:

Hyiiama-, Kaffee-, Tee- «>
Sacelariitablettei

sowie

condeasierte Milcb in Tube*
4 Dr . A. Loetze-

h<t !
Mick

it ei
Men
Das

Feldpost -Kartons,
fCrieyertrynk - KartonS

AHr" mit Flasche "WG
empfiehlt Peter " Bermbach

Ser%\
Die?s

I l «n.

&
.Das
I°ß

Familie Friedrich Zeitz,
Anspach.

Für die uns in so reichem Maße entgegengebrachten Beweise herzlicher
Teilnahme an unserem schweren Verluste sagen wir Allen innigsten Dank.
Ganz besonders danken'wir Herrn Dekan Bohris  für die Trostesworte
am Grabe, dem Kriegerverein, der Turngemeinde und den Kriegskameraden
des Verstorbenen für die Ehrenbezeugungen, sowie allen Spendern von Kränzen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Anna Schmidt, geb. Jäger.

Ufingen , im Oktober 1914.

Landwirtschaftliche Angebote.

S c
s fei,,

ko.
)> ckht
-Das

Zuchtbullen
Simmemaler, zu verkaufen.

Aug Wetter. Nau»̂

{i T

Sö

k ' ll

Ziegen -Zuchtlamm
V2 Jahr oli, zu verkaufen.

Karl Andreas . Uft"^

ßirGichk Anieiarir.

Wattesdieich iu der itHiHijclijitini Kir^ '

tfnfmhai * P "̂ "sonnaie mit Jn-halt. 1 Hcurechen.
Ufingen, den 28. Oktober 1914.

_Die Polizeiverwaltung.
Dringe meine Schuhmacherei in empfehlende

Erinnerung bei prompier und solider Aus¬
führung. Fritz Bäppler . Schuhmacher,
8 Obergusse 31.

MtlllltMsk
empfiehlt
R. Wagner's Buchdruikerei.

Siuhc«llerartkn Miiufer
ss kichel»

L. C Nnngeffer,
Griesheim bei Darmstadt.

Sonntag,  den 1. November 1914
Reformationsfest.

Vormittags 10 Uhr.
Predigt: Herr Dekan Bohris-

Predigt-Text: Offenbarung Joh. 3, U-
Lieder: Nr. 133, 1—2. Nr. 134, 1—3 »■*'

Nachmittags1 Uhr: Kindergottesdienst-
Lieder: Nr. 399, 1—5. Nr. 393 und 39*-

Nachmittags2 Uhr.
Predigt: Herr Pfarrer Schneider-

Predigt-Text: Marc. 5. 36.
Lied: Nr. 134, 1—8 und4. ^

Die Kirchensammlungen sind für den Gustavs
Verein bestimmt und werden der GemeindeBei9

empfohlen.
Amtswoche: Herr Pfarrer Schn eide '̂

üJttii
ix
fr 9e

fC le&

s:
k^  f

* t

,ll'
.i

Gottesdienst in der katholische« Kir̂ '
S ° nntag, . den  1 . November 1914-

Vormittags9>/s Uhr. - Nachmittags1'/'

Hierzu das „Illustrierte
_ lagsblatt" Nr. 43 und das n
wirtschaftliche Wochenblatt" N>- 44.

Ä6(S t

Ä»
ist
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Der Raub des „Regenten
Humoreske von M . Blank.

jj . (Svrtschung .) (Nachdruck verboten .)
"l ^ lem Roman war es nun natürlich wieder vorbei , und die

E Schuld und Verantwortung trug Käthe . WaS dachte sie
■ "ch? Mit ihnen zurückreisen ? Wie dachte sich Käthe die
seines Schriftstellers ? Und zwei Anträge hatte sie schon ab-

Einen Amtsrichter sogar!
waren Viktor Bojers Gedanken , während er in seinem

°uf und nieder ging wie ein Löwe in seinem Käfige dabei
oie geballte Rechte den Brief zu einem Knäuel zusammen.

j. le  Ruhe zur Arbeit war gänzlich verloren.
^ "nn nahm er den Hut und stürmte fort.

Rar ^m br eine halbe Stunde durch das Straßengetriebe der
s Boulevards gelaufen war und der Magen gebieterisch seine
Orderte , auf die er um die Mittagstnnde einen Anspruch zu

kg glaubte , nahmen seine Gedanken eine friedfertigere Gesin-

?shließljch war es ja zu verstehen , wenn Käthe so schrieb., Liebe!

siktzt am Fenster und sah nach deni
des Verdauens war er stetsZustande __ . _ . . t_ 0»,_

^ er zu der Erkenntnis , daß er allein im Unrecht ivar.

u .'*' . frühstück im Restaurant hatte eine wohltuende Wirkung,
levb rtm „ v.s r~o s.„.n Ostbahnhof hinüber.

am zufriedensten , und
der Erkenntnis , daß er allein im Unrecht Ivar . Er

^ «11 Recht , Käthes Jugend an sich zu ketten , da er ihr nichts
sitẑ u.nte und die Erfüllung der Bedingung des Onkels einem
Moli. bsr die Ewigkeit oder die Nimmermehrszeit gleichkam.

er jemals zehntausend Franken verdienen?
% l .|®Qr  die Frage , die nunmehr allein die jagenden Ge-
^Hiktors beschäftigte.
Mhntausend Franken Belohnung !"

'var ja gerade seine Summe!
W n an mehreren Straßentafeln war ihm diese Überschrift

^,7 »gen
^ "gen.
I half

An-
\ Vig?

sie
Ri ehr

^ 'chgül-
i«E ? an-
»î dzer-
^ „llann

tzing>s
'S 1 so
iKwllud
!g"°hm-
Kh  f Um

LZ°
xfe

seine
sst cv das

VT
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ltau-
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er

.C ’ er.
?d°

Hd? "ken

ein Zerschossene Häuser in Hohenstein (Oftprcusten ).
Nach einer Photographie der Photothek in Berlin.

versprochen , der den geraubten „Regenten " ivieder herbeischasieu
würde . Er konnte also nicht nur das im „Wurm " gewettete Faß
Bordeaux gewinnen , sondern noch zehntausend Franken dazu . Und
damit sich seine Käthe verdienen.

Diese Möglichkeiten spannten seine Willensenergie zu unerhör¬
ter Betätigung an - er kaufte sich alle Tageszeitungen , zog sich mit
dem mehrpfündigen Gewicht des Lesefutters in eine stille Brauerei
der Ruc de Paradis zurück und entfaltete dort seine vorbereitende
Tätigkeit für die Aufgabe , die ihm alle seine Wünsche zur Erfüllung
reifen sollte . Er schnitt sämtliche Berichte heraus , die von dem
Raub des Diamanten aps dem Louvre handelten , laS alle aufmerk¬
sam durch und machte sich Notizen . Dabei gelangte er schließlich
zu einem Ergebnis , das in einem ivesentlichen Punkte von dem des
Kommissärs Fallot verschieden war.

Er überlas seine Feststellungen : Anfall des Fräuleins , der
Tochter eines hohen Beamten . Ihr Schrei lockt alle Besucher aus
der Galerie . Raub durch Eindrücken des Glasfensters mit einem
Pechlappen , der zurückblieb . Der Raub ivar also geplant und nicht
durch einen Zufall herbeigeführt ivorden . Niemand trägt Pechpflaster
zum Vergnügen mit sich herum . Folglich ivar der Anfall des Fräu¬
leins verabredet und gemacht . Der Täter muhte mit diesem Fräu¬
lein in Verbindung stehen.

War n̂un Gasilon Sentier wirklich der Täter , ivie konnte er
mit dem Fräulein bekannt geworden , und ivie konnte ihm deren
Überredung zu einem so tollen Plan gelungen sein?

Um über die erste Frage sichere Gewißheit zu erlangen , ehe
er sich an die Lösung der zweiten wagte , bedurfte es nur eines
Besuchs bei Sentier.

In der Rue Lamarck , am rückwärtigen Abhang des Mont¬
martre , war in einem verwilderten Baumgarten eine Küustlerkolonie,
in der auch Gastou Sentier hauste . Dort traf er den Gesuchten
auch richtig au , aber nicht bei der Arbeit , sondern behaglich auf
einem alten Sofa hingestreckt, zwischen den Lippen die kurze Pfeife.

„Was führt dich in meinen Palast ? Willst du an meiner Tafel
speisen , willst
du — "

„Laß den
Unsinn ! Hast
du den letzten
Kater aus dem
,Wurnü schon
überwunden ?"

„Solch ein
Tier gibt es
inmeinem zoo¬
logischen Gar¬
ten nicht. Was
willst du über¬
haupt damit
sagen ?"

Bojer ließ
sich schwer auf
einen Stuhl
fallen . „ Ich
möchte jetzt
vernünftig mit
dir reden ."

Da rich¬
tete sich Sen¬
tier empor und
sah Bojer offe¬
nen Mundes
an .Dannsagte
er ziveifelnd:
„Kannst du
das auch?"
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hättest warte» wollen, dann würdest dn nach einem Jahs ^ ",1
nach in der Galerie d'Apollon stehen müssen. Der Di^'
das Fräulein haben
Verabredung gehandelt, iväh-
rend der unglückliche Vater
hintergangen worden ist."

Als Bojer für einen
kurzen Augenblick schwieg,
sagte Sentier mit überlege-

Apollon stehen müss
nach

nein Lächeln: „Der Triumph
eines Sherlock Holmes ! Du
hast wirklich große Aussich¬
ten. Ich sehe dich noch als
Detektiv auf der Bühne.
Vielleicht haben deine Augen
auch schon das Versteck des
.Regenten' entdeckt?"

„Ich werde ihn jeden¬
falls finden! Denkst du etwa,
ich werde hier in deinem
Atelier suchen?"

Sentier spielte den
grenzenlos Erstaunten . „Ah!
Du bist genial! Also in mei¬
nem Atelier ist der .Regent'
nicht! Wie bist du denn zu
dieser Weisheit gekommen?"

„Dein Spott trifft mich nicht. Was ich hier erfahre»
das weiß ich nun. Noch vor Ablauf der Frist von acht
werde ich den Stein gefun-

RegicrungSprasidcnl
Gras Felix v. McrvelS'^

der deutsche Gouverneur des russiA
gebieles Suwalki. (S . 17

Gefangene Engländer im Munsterlager in Hannover. (6.
Nach einer Photographie des Leipziger Presse-Büros in Leipzig.

172)

Bojer blieb ganz ernst. „Wie konntest du nur der törichten
Wette eine solche Bedeutung beimessen?"

„Ich verstehe dich nicht."
„Du wirst doch nicht behaupten, du wüßtest nichts mehr da¬

von? Die vollzogene Tatsache ividerspricht dem jedenfalls durch¬
aus ."

„Du denkst an den Raub des ,Regenten'?"
„Allerdings."
„Und du bist nun bei mir und willst mit der Suche beginnen?

Du willst mir gewaltsam das Faß Bordeaux abjagen ? Bitte , lege
deinen Gefühlen keinen Zivang an. Alle meine Koffer und Kisten
stehen dir offen. Wenn du aber nichts gefunden hast, dann hoffe ich,
daß du eine Pfeife mit mir rauchen wirst."

„Also du hast dieses wahnsinnige Be¬
ginnen wirklich gewagt? Wegen eines Fasses
Bordeaux hast du so ungeheuerlich viel auss
Spiel gesetzt?"

Ein kaum rnerkliches Lächeln huschte
über das Gesicht Sentiers . Dann sagte er:
„Du hast gezweifelt? Ich konnte dann ja
behaupten, ich ivüßte nichts. Da kannst dn
dir viele Mühe ersparen."

„Du hattest nicht viel zu verlieren. Aber
daß du eine ziveite Person, eine Dame, ein
Weib, das sich aus Liebe betören ließ , die
Tochter eines hohen Beainten niit in die
Gefahr hineinzogst, das war unverantwort¬
lich! Das hättest du nicht tun dürfen."

Das Gesicht Sentiers ivar ein einziges
großes Fragezeichen. Selbst Bojer konnte
dies nicht entgehen; aber er wußte , ivelche
Verftellungskunst Sentier schon gezeigt hatte,
und deshalb ließ er sich nicht zu sehr ver¬
blüffen.

„Mich kannst du nicht täuschen," sagte
er. „Ich kann dir beweisen, daß der Krank¬
heitsanfall deiner Mithelferin nur fingiert
gewesen ist. Der Pechlappen, den du besser
wieder mitgenommen hättest, ivar der Ver¬
räter . Zufällig trägt niemand einen solchen
spazieren. Wenn du aber nur auf Zufälle

den haben." Mit dieser
Erklärung ging Bojer wie¬
der zur Türe , um sich zu
entfernen.

Sentier rief ihm nach:
„Was ist nun mit der ge¬
meinsamen Pfeife , Mister
Holmes ?"

Bojer aber hörte nicht
oder wollte nicht hören. Mit
kurzem Gruß ivar er außer¬

halb der Tür und stieg gleich
darauf die ächzende Treppe hin¬
unter.

Oben folgte ihm ein pol¬
terndes Lachen, und während
Sentier seine Pfeife ivieder an-
zündete, murmelte er vor sich
hin : „Köstlich! Bei mir im
Atelier ivill er den .Regenten'
nicht suchen!"

Gustav Adolf Schrei»̂
ein 73jähriger Kriegsfreiwilliger.

Auf der Straße stand Viktor Bojer überlegend still. , .
Zugestauden hatte Sentier nichts. Aber was er ge!»>

Die Vernichtung des englischen Kreuzers„Pegasus" an der ostasrikanischenK»P
deutschen Kreuzer„Königsberg". (S . 172)
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H ^ er sT KU gewesen . Die Überraschung >stand, war eine elegante , vornehme Dame , deren seidene Unterröcke
^lerE Kenntn .s vordem gemeinsamen Zusammenarbeiten Iknisterten und rauschten , den gleichen Weg gekommen und hatte!r dem Fräulein hatte Sentier
geheuchelte Verblüffung ver¬

legen wollen , das Erstaunen ivar
-me^r Verlegenheit wegen des

"kchschvuten Spiels gewesen.
Doch wohin hatte er den Diä¬

tsten gebracht?
m, Da iah Bojer plötzlich den Weg

ar  vor sich.

>vo er einsetzen mutzte"
Natürlich mutzte er am Louvre

^ seinen Nachforschungen begin-
Ein kürzerer Weg wäre es

ü»s, sngs gewesen, den Kommissär
Ansuchen , der amtlich den Fall
^ ' " e , um bei diesem durch eine
E "ge Gewißheit zu erlangen,

die Polizei folgte offenbar
«L-s..falschen Fährte . Er hätte sie
' müssen. Und wenn ihm({kt w 'l u,lu  JUciu
W " uuben geschenkt worden Iväre,
ch? wäre ihm der Name des
H l" c>n§ auch nicht bekannt ge-
^ dn worden . Vielleicht hätte man

lelbst als verdächtig angesehen.
E'r sprang auf einen Omnibus!**' sprang auf einen Omnibus
kletterte die steile Treppe nach

In Verdeck hinauf . Während der
ctJ’e.n durch die verkehrsreichsten

V 'Sn? l "̂hr , blickte Bojer von
A bEnn herab , ivie die Menschen trie-

î wd^ sich treiben liehen . Durch
Montmartre ging die Fahrt.-- « muuuuiut
auf die Verkaufsläden , ivo

Metzger mit der weißen , rein-
" Schürze neben dem halben

schachteten Kalb stand , das die
Is Zergehenden zum Kaufen i

/

Der Kommandant des Unterseebootes „ll9 " ,
Kapitänleutnant Wcddigcn mit seiner jnngen Fra ». (S . 172)

4iuch einer Photographie von Hans Breuer in Hamburg.
ver-

ftiU ' ° ate / 100  eine Gemüsehändlerin mjt singender Stimme ihre
L . "re  anpries und ein anderer mit ebenso beredten Worten

^ etlij a' ten  ® e&8r &en  zum Kaufen von Kleiderstoffen auf-< °" e. Doch'• Gedan-Ith; ^
>. luchten nur

gleichfalls in den Louvre eintreten
wollen , war daun aber auch mit
einem kurzen überraschlen Ausruf
vor der geschlossenen Pforte stehen
geblieben.

Da ihr Bojer zunächst stand,
wandte sie sich an ihn mit der
Frage : „Bitte , mein Herr , wird
der Louvre heute nicht geöffnet ?"

„Kaum . Er soll wahrscheinlich
geschlossen bleiben , bis der geraubte
Diamant wiedergefunden ist."

„Ich danke Ihnen ."
Damit war sie fortgernuscht.
Bojer wollte sich eben nach der

entgegengesetzten Seite entfernen,
als er neben sich die Worte hören
konnte : „Das ist die Dame , die
im Louvre den Anfall erlitten hat,
während der ,Regent ^ geraubt
wurde ."

Ein älterer Herr hatte an¬
scheinend seiner Frau , einer ivürde-
vollen Matrone mit weißen Haaren,
dies erzählt , während er mit der
Hand auf jene Dame wies , die
Bojer vor der geschlossenen Pforte
des Louvre angesprochen hatte.

Das war also das Fräulein!
Das war ein Erfolg ! Natür¬

lich brauchte er keinem Menschen
zu verraten , wie er den großen
Erfolg erzielt hatte , denn es gibt
nicht nur im Deutschen das Sprich¬
wort von dem Glück des Dummen
und von den fotzen Kartoffeln.

Sofort folgte er den Spuren
der Dame . Dabei hatte er genügend
Zeit , sie aufmerksamer aiizusehen.

Eine schlanke, elegante Gestalt mit den geschmeidigen Formen
der geborenen Pariserin . Das Haar war dunkel , dicht und in Wellen

DaH pehbranne Kleid schmiegte sich eng an den Körper
und stammte

^ „Regen

,'?jiĥ he ivar

ne=
JC%  der in
Weh ' .Achtenm ^ldunst

stĥ hr und
E verlor.
L '111 der
tl Rivoli

er  vom
k bus her-
K x̂ hmi
b»- Qf, er
V ^eschios-

eiu-
Wpke ^bamter

, wiener
&u sehen.

stol-
;t Viktor
> _ über

Zufall.
1% fiel^ber

!->!, ; J
Idh-. ° t5 er
'>jk! "" e zu-

.7 1
votier

^'Üertor Aast deutscher Proviant - und Bagagewagcn . (S . 172)
Rach einer Photographie von Gebr . Haeckel in Berlin.

nach Bojers
Schätzung aus
einem der er¬
sten Parlier
Ateliers . Als
sie ihren Kopf
einmal zur
Seite wandte,

nahm sein
BiickihrProfil
auf . Ein fein-
geschnittenes

Gesicht mit ei¬
ner scharf vor-

springenden
Nase , etwas
starken Lip¬
pen , mit sanft
geschwunge¬

nen Augen¬
brauen , die so
fein waren,als
stammten sie
von einem ja¬

panischen
Aguarell , und
mit Augen von
der dunklen
Tiefe eines
Waldsees aus
einem Mär-
chen. So sah
Viktor Bojer
ihr Bild.

Da kamen
ihm aber auch
Zweifel , ob sie
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wirklich eine Mitschuldige des Verbrechens sein konnte. Er dachte
sich neben ihr die Gestalt Gaston Sentiers , und er konnte zwischen
den beiden keine Harmonie finden, er vermochte es nicht zu ent¬
rätseln, ivie die sich zusammenfinden konnten, und wie dieses Weib
sich zu solchem Beginnen hatte überreden lassen. «Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges. (Nachdruck verboten.)
im Kreise Osterode gelegene Städtchen Hohen-Unsere Bilder . — Das

stein gehört zu denjenigen ostpreuhischen Ortschaften, die in der großen Schlacht
bei Tannenberg und Ottelsburg ganz besonders schwer zu leiden hatten . Die
ganze Nordhälfte der Stadt einschließlich des Marktplatzes liegt in Trümmern.
— Eines der größten Gefangenenlager in Deutschland ist das Munsterlager
in der Lüneburger Heide, der Truppenübungsplatz des hannoverschen X. Armee¬
korps . Etwa 30,000 Kriegsgefangene sind hier untergebracht , darunter sehr viele
Engländer . Im Gegensatz zu den Franzosen und Belgiern machen die Eng¬
länder in ihren grünlichbraunen Woll-

diniens liegt, und die so klein ist, daß man sie aus einer geivöhnlichen Landl .
nicht findet ; ihre Bevölkerung besteht zurzeit aus sechzig Köpfen . Im Jahrs ^
übertrug König Karl Albert von Sardinien die Insel der Familie Bartobw ,
unbeschränktes Eigentum . Die Familie erklärte die Insel für ein Königs
und eines ihrer Mitglieder bestieg den Thron als König Paul I. Er regŝ ..

Vorsichtig.
anzügen wenigstens äußerlich einen
nicht ungünstigen Eindruck. — Nach
den Hindenburgschen Siegen über die
Russen in Ostpreußen besetzten die deut¬
schen Truppen das russische Gouverne¬
ment Suwalki , das , unmittelbar an
Ostpreußen sich anlehnend , bis zum
Njemen reicht; es wurde hier die
deutsche Verwaltung eingeführt und
zum Chef der Zivilverwnltung Graf
Felix v. Merveldt ernannt , der
bisherige Regierungspräsident von
Münster . Er wurde am 23.  Oktober
1862 zu Salzkotten in Westfalen ge¬
boren und war längere Zeit Landrat
des westfälischen Kreises Reckling¬
hausen . — Unter den deutschen Kriegs¬
freiwilligen befinden sich viele Vete¬
ranen , deren Kräfte und Erfahrungen
das Vaterland noch recht gut für den
Heeresdienst gebrauchen kann . Einer
der ältesten dieser alten Krieger ist ein
7 3jähriger Mann namens Gustav
Adolf Schreiner , Ar wurde als
Freiwilliger einem Infanterieregi¬
ment zugewiesen. — Während der eng¬
lische Kreuzer „Pegasus ", dasselbe
Schiff, das in unserer ostafrikanischen
Hauptstadt Daressalam allerlei Zer¬
störungen angerichtet und das als Ver¬
messungsfahrzeug dienende alte Ka¬
nonenboot „Möwe" zum Sinken ge¬
bracht hatte , in der Bucht von San¬
sibar lag und seine Maschinen reinigte,
wurde es unerwartet von dem kleinen,
schnelllaufenden deutschen Kreuzer
„Königsberg " angegriffen . Rach etwa
halbstündigem Kampfe , der auf eine
Entfernung zwischen 8000 und 6000 Metern stattfand , war die „Pegasus " ,
die viele Treffer , darunter mehrere unter der Wasserlinie , erhalten hatte , so
kampfunfähig , daß das Schiff überhaupt nicht wieder gebrauchsfähig werden
wird . Die englischen Verluste betrugen 25 Tote und 30 Verwundete ; das
deutsche Schiff hatte keine Verluste . — Der Kommandant des Unter¬
seebootes „U 9" , das bei Hoek van Holland drei englische Panzerkreuzer
vernichtete , Kapitänleutnant Weddigen , stammt aus Westfalen und ist
im Jahre 1882 geboren. In den letzten Jahren war er als Unterseeboots¬
offizier , Kommandant und Flaggleutnant einer Untorseebootsflottille tätig.
Als der Krieg ausbrach , war er verlobt mit einem Fräulein Prete aus
Homburg . Am 16. August machte er Hochzeit in Wilhelmshaven , während
er , eben von einer Unterseebootsunternehmung nach den Shetlandsinseln zu¬
rückgekehrt, sein Boot einer Reparatur wegen einige Tage stillliegen lassen
mußte . Am Tage nach der Hochzeit war „ U 9" wieder klar zum Gefecht und
nahm mit dem jungen Ehemann an Bord seine Fahrten wieder auf . —
Nicht mehr wie in früheren Zeiten gilt der Satz , daß der Krieg den Krieg er¬
nährt . Die modernen Millionenheere bedürfen vielmehr eines ununterbrochenen
Nachschubs an Proviant und Munition aus der Heimat , sollen sie nicht Mangel
am Nötigsten leiden . Das Verpflegungswesen der Truppen im Felde , besonders
derer an der Front , ist darum eine der vornehmsten und zugleich schwierigsten
Aufgaben einer Heeresverwaltung . Unser letztes Bild zeigt rastende deutsche
Proviant - und Bagagewagen in Feindesland.

Ein trauriger Ruhm . — Einer der bekanntesten Kriminalrichter aus der Zeit
der Blüte des Hexenprozesses war Benedikt Carpzow , Professor der Reckte an
der Universität Leipzig und Präsident des berühmten Leipziger Schöppenstuhls.
Carpzow , den man den „Vater der Kriminalisten " nannte , konnte den unsagbar
traurigen Ruhm für sich in Anspruch nehmen , der Richter gewesen zu sein, der die
ineisten Todesurteile gefällt hat . Nach den Akten des Leipziger Schöppenstuhls
lvaren es nicht weniger als 20,210!

Wie viele Unschuldige mögen wohl darunter gewesen sein? Carpzows Opfer
lvaren nämlich in der Hauptsache Hexen, während die wirklichen Verbrecher in
dieser mit Blut geschriebenen Statistik nur einen verhältnismäßig geringfügigen
Bruchteil ausmachten . sO. Th . St .s
^ Europas kleinste Republik ist nicht, >vie man gewöhnlich annimmt , San
Marino oder Andorra , sondern Tavolara , eine Insel , die an der Nordküste Sar-

volle fünfzig Jahre zur größten Zufriedenheit seiner Untertanen , und als er *^
das Nahen seines Todes fühlte , sprach er den Wunsch aus , daß man keinen 'Jl‘
folget wählen möge, denn Tavolara könne auch ohne Regierung auskoinn
Da sich kein Thronprätendent meldete, wirtschaftete man volle vier Jahre
Obrigkeit. Aber als im Jahre 1886 Streitigkeiten ausbrachen und die Schä' g
seiten des bisherigen Zustandes zutage traten , schritt man zur ProklaMck ^
der Republik . Fünf Jahre später erkannte Italien die Republik Tavolara.
selbständiges Staatswesen an. sB.

Friedrich der Große über Titel und Orden . — Als dem Grafen Keyll et
von Friedrich dem Großen die Kammerherrnwürde verliehen wurde , ergl̂ z,
sich für diese Auszeichnung dem Herrscher gegenüber in überschwenglichen Da ^
Worten. Der König erlviderte : „Er überschätzt den Wert eines Kammerherrm
viel zu sehr. Ich hielt Ihn für vernünftiger , als daß Er einen schimärische»

überschätzt." , ,

I
I

V,

4.

Gelegentlich des Gesuchs
anderen Hofbeamten um diesen^
gcb der König zur Antwort : » ^
Kammerherrn kommt nichts
denn das heißt auf gut deutsch
ein Hofschlingel." ,stiB

Einst verlieh der Monarch r  ^
Offizier einen Orden . „Majestät,
dieser bescheiden, „nur auf ^
Schlachtfelde dürfte ich einen
annehmen ." . .

Der König erwiderte lachend-
Er kein Narr , und hänge Er sicĥ ... . .
Ding an ; ich kann umSeinetrvrU j tk,
keinen Krieg anfangen ." *

Spitzcnleidcufchaftder s<k ,
— Die Spitze, die beutigemW jjt '°n
besondere Eigentum der
verdankt ursprünglich den *4
ihre Entwicklung in bezug auf
heit und Feinheit.

Als man sah, daß die Spw

"1

'>>l

schöner und prächtiger Herstellen
als Stickereien, wurden sie
düng der reichen Männer »ne» „k>i,
lich, die sie als Halskragen,
Hemdkrausen, Kniebänder , JJJJ,. gi# sich;
Schuhrosetten benützten, ^ e^
Maler Rubens brauchte mehr ^ „jt
als seine Frau . Man darf !
die Porträte der alten Maler ^ ,
" m sich über die damalige ->!-

Ich würde den Schandbubcn , sder mich neulich kritisierte , auf
Pistolen fordern , wenn der Kerl einen Schuß Pulver wert wäre!

tung der Spitze als männlichen ‘
klar zu werden . . n' ’

Unter den Stuarts m . -stE, £■'
hatte ! sich bei Hofe dasHk
Spitzen zu einer förmliche»
schüft entwickelt, und die %

Me
Sun
lins
n«tj
Ju

Äf>$(1

%

°n

sammelten ebenso eifrig Spitzen wie Gemälde oder Edelsteine. Es steht
auch fest, daß damals die Falschspieler bis über die Hand hinabfallende
Manschetten trugen , um beim Kartenspiel den Gegner leichter übervm jjjj
können. !•" '

Sersteck-Ikätsel.
Ich weiß ein edles Tier : du findest drin
Ein Ei es fließt in tfjm der Po dahin.
Den Priester Eli birgt '8 und auch die Not
Und Pein, und dabei steht auch ein Pilot.
Und denke: Polen selbst hat darin Raum,
Dazu die Alpen gar, man glaubt es kaum.
Auch daß der Nil drin steckt, verrat' ich dir.
Nun ratest du mir sicherlich das Tier.

Auflösung folgt in Nr . 44.

Palindrome.
Sill»" '

Das zweite zu erratende Wort ist die Umkehrungdes ersten, die Zahl der
Striche angedeutet. j,

1. „Wir sind - mit von der Partie !" rief - freudig aus . ^ nit ^
2. Wer auf — einkauft und dann nicht bezahlt , darf sich nicht wundern,

schäftsleule— werden. .^ le ^
3. - saß in gespannter Aufmerksamkeitgleich den übrigen im Konzer1

den - an, bis das prachtvolleSolo ausgeklungen.
Auflösung folgt in Nr . 44.

r

Auflösungenvon Nr . 42: des S i l ben - Rät se ls : 1. Sardinien , 2. s- •■ - ~ “ . . — - ~ ' des*4. (Eitelkeit, 5
li . Ehe . 12.
nyms : Krone.

..... . ... . . . .. . . , ***& # ■*
Iltis , 6. Napoleon , 7. Kolibri , 8. Niederlage , 9. Aurikel . >' • .

Indigo , 13. Nebukadnezar — Sah ein Knab' ein Roeslein I1 y

AUe Rechte vovbßbalten.
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die Einführung des echten
den Land- nnd Forstniirtsn

gebracht?
B. (Mit 4 Abbildungen.)
gut. wenn eine Neuheit gar zu

lelegcntlichst empfohlen
daS in jeder Brust

Neuheiten schlummert, wird
laute Trompete oft erst geweckt.

1908 unter dem Namen
SalsifiS jene Hclianthnsart

>Zebrr NachdruckauL dem Ilchatr dreje-t Blarres wird gerichtlich versolgr. Gesetz! vom 19. Juni 1901.) •

Abbildung 1.
Pie / >csiantüi
(Helianthus

macrophyllus ) .

gab cs genug Ungläubige, die den Kopf schüttelten| empfehlenswert, daS Erdreich tief zu pflügen,
und sich klug abseits hielten. L>eit jener Zeit jBesonders dankbar wird eine Jauchedüugung
ist Helianthi oft und viel an¬
gebaut worden, und es muß
zugegeben werden, daß fast
alle Urteile nur Günstiges
von ihr zu berichten wußten.
So mögen denn die er¬
zielten Resultate im Nach¬
folgenden wiedergcgebcn
sein, in der Hoffnung,
daß sie in Zukunft durch
noch bessere überholt
werden mögen.

Der Helianthus gehört
zu der Familie der Kom¬
positen nnd ist der Nord-
amerikanischen Flora zuzuzählen;
von ihm gibt es fast fünfzig
verschiedene Arten. Seinen Namen
als „Sonnenblume" hat er von den
Blüten, die namentlich bei Helianthus
annulus in Farbe und Größe wahr-
hast sonnenähnlich find. Von dem
perennierenden Helianthus sind vor
allein die Topinambur oder Erd¬
birnen bekannt, die in Frankreich
als Vieh- und Wildstittcr Ver¬
wendung finden. Unser Helianthi
erreicht eine Größe bis zu 3 Metern,
die Blätter sind 20 bis 25 cm lang,
10 bis 12 cm breit, wenig behaart
und gesägt. Die leuchtend gelben
Blüten haben Markgröße, sitzen an
10 cm langen Stengeln einzeln und duften nicht
übel nach Vanille. Helianthi scheint in fast jedem
Boden zu gedeihen und auch alle Klimaten in
unseren Breiten gut zu vertragen. Er soll sich
selbst bei 1150 m Hohe noch gut entwickelt
haben. Der Hauptwert liegt in dem nährstoff¬
reichen Kraut und zugleich in seinen daumen¬
dicken, lang gezogenen, knollcnähnlichen Erd¬
früchten. Die Knollcnstränge erreichen eine
Länge bis zu % Meter. Weder Hitze noch
Feuchtigkeit, noch auch eine mehr oder weniger
ausgiebige Beschattung tun seinem Riesen-
wachstum Abbruch. Besonders reiche Erträge
an Kraut und Knollen wurden auf gut ge¬
düngtem Sandboden erzielt. Es hat sich ge¬
zeigt, daß der Herbstanbau im November
einem Frühjahrsanbau unbedingt vorzuziehen ist,
da sich daun die Knolle je nach der Witterung
entwickeln kann. Die Knollen selbst sind frost¬
hart nnd vertragen die hier vorkommcnden
Kältegrade ohne jede Schädigung. Damit die
laugen Erdfrüchte gut gedeihen können, ist es

Abbildung 2
Kklianthivt - te.

angenommen, sonst ist jeder
Stalldünger, besonders aber
Niudcrmist, das Gewiesene.
Wo Stalldünger fehlt, kann
ja nach Beschaffenheit des

Bodens mit Phosphor¬
säure oder Stickstoff

uachgeholfen werden.
Will um» alljährlich
große Erträge, so muß
man naturgemäß Jahr
um Jahr düngen.

Ist der Boden mit
Pflug und Egge gut
bearbeitet, so legt man
die Knollen am besten
in 10 bis 14 cm tiefe
Löcher ineinmrQuadrat
von 1 Meter. Bon
schwächeren.Knollen legt
man 2 bis 3 aus. Der
Boden ist von Unkraut
möglichst frei zu halten.
Anfang Juni und August
sind die Kulturen gut

zu behacken. Man
kann auch mit

de» Pfluge
Furchen

ziehen und
dann in

ähnlich angepaßtcn Entfernungeu die Knollen
im Verbände auslegen. Sieht nian davon
ab, große Ernte einzuheimscn, so dürfte es
kaum eine bessere Pflanze wegen ihrer Genüg¬
samkeit, Ausdauer und Widerstandsfähigkeit
für die Anpflanzungen von Ödländereicn

geben als Helianthi. Mitte August ist die
beste Zeit für die Gewinnung des Grünfutters.
Es wird mit Sensen etwa 30 bis 40 cm
über der Erde abgeschlagen, in Garben zu¬
sammengebundennnd mit der Schnittfläche
nach unten in Kegelform znm Trocknen aus¬
gestellt. Das Kraut trocknet leicht und hält
sich wesentlich besser als das Wiesenhen. Die
Trennung in der angegebenen Höhe vom Boden
erfolgt deshalb, damit die Assimiliernngs-
vorgänge nicht vollständig aufgehoben lverden
und den Mollen in der Erde durch die ge-
blicbenen Organe noch alle erforderlichen Nähr¬
stoffe zngcführt werden können. Knapp vor
der Ernte im Spätherbst liefert das Kraut
dann noch einen zweiten Schnitt, der daun
zu einer futterarmen Zeit hochwillkommen ist.

i



Ende Oktober werden die Knollen reif.
Sie können ansgegraben oder mit dem Pfluge
herausgewühlt und geerntet werden und sind
als Mastfutter und Gemüse in gleicher Weise
verwendbar . Da die Pflanze perennierend ist,
kann sie sich aus den kleinsten Knollenriickständen
verjüngen . Ferner bleibt selbst bei der sorg¬
fältigsten Einerntung noch genügend Material
im Boden , das dann ini nächsten Frühjahr
von selbst wieder austreibt . Daher ist es nicht
notwendig , auf ein abgeerntetes Helianthusfeld
luieber neue Knollen zu bringen.

Da sich über den Geschmack nicht streiten
läßt , hierbei auch die Gewohnheit viel bedeutet,
will ich die Knollen nicht jedem als Kartoffelersatz
empfehlen ; doch ist zuzugeben , daß sie in richtiger
Zubereitung ein angenehmes und schmack¬
haft  es G em ü se sind . Man kann Helianthi wie
Kartoffeln zubereiten oder in Salzwasser kochen
oder in Mayonnaisensaucc wie die Schwarz¬
wurzel genießen . Notwendig ist, daß diese
knollenähnlichen Früchte vorher von ihren dünnen
Strängen befreit , sauber gewaschen und wie
frische Kartoffeln sorgfältig geputzt werden . Für
einen rationellen Gemüsebau ist eine richtige
und tiefe Bodenbearbeitung erstes Erfordernis.
Am meisten Erfolg hat das Rigolen . Auch
wird zur Erreichung hervorragender großer
Knollen die Anpflanzung in Hügeln empfohlen,
die als 30 cm hohe Kegel mit dem Spaten
leicht herzustellen sind . Die Hügel müssen im
Laufe des Jahres zwei - bis dreimal mit Erdreich
aufgeschüttet werden , damit die sich bildenden
Früchte die nötige Deckung erhalten.

Auch für die Wildpflege  ist Helianthi von
hervorragender Bedeutung . Werden doch dem
Wilde durch tvcitgehenden
Schutz der Kulturen gegen
Berbiß - und Schälschäden
immer mehr Nahrungsquellen
entzogen ; darum muß der
rationelle Forstwirt auch für
sein Wild durch Anpflanzung
geeigneter Ersatzpflanzen eine
Art Wohlfahrtseinrichtung be¬
treiben . Das geschieht am
besten , indem er jedes Fleckchen,
das außerhalb der eigentlichen
Forstnutzung liegt , mit geeig¬
neten Äsungspflanzen bebaut.
Als solche unbenutzt liegenden
stellen sind namentlich zu
nennen : Schneisen , Bestand¬
ränder , Böschungen , Odlän-
dereien , magere saure Wiesen,
Waldblößen und andere Unter¬
brechungen der regelmäßigen
Pflanzung . Hier kann überall
Helianthi als eineJdealpflanze
für den Wildpfleger Ver¬
wendung finden , da diese
Pflanze in kurzer Zeit alle
anderen derartigen Äflnigs-
getvächse überholt . Baut man
Helianthi auf Wildäckern in
größerer Menge an,so empfiehlt
es sich, die jungen
Pflanzen durch eine /

Art von Wild reichlich Deckung und Schutz
darin findet . Freilich birgt sich auch hierin gern
allerlei Raubzeug . Dem muß man mit Fallen
und Eisen zeitig und nachdrücklich auf den
Balg rücken. Im Winter geben die wider¬
standsfähigen Knollen eine leicht verdauliche
und gesunde Äsung ab, die auch von dem
Wilde leichter angenommen werden kann als
eine runde , meist gefrorene Kartoffel

Aus .allem diesem dürste
zur Genüge hervorgehen , dar
es für jeden , der

dieses Berhälims bedeutend , so deemw
»e

mm

den Masterfolg , und man hebt dadu^
absichtigte Ersparnis an Kraftfutter aul n fr*

Kicher» als Külinerfntter . LMt»
Jahre ist die Mahnung , die %
sammeln und als Nahrung für dl^
zu verwenden , ganz besonder » „
Ihres hohen Stärkemehlgehaltes st^
die Eicheln sehr wertvoll , und

Gellüaelruchtbetriebri

die vortrefflichen
Eigenschaften der
Helianthinoch nicht ,
ausgeprobt hak,
empfehlenswert ist,
durch eigene Ver¬
suche oder ausge¬
dehnteren Anbau
die Richtigkeit des
Mitgetcilten nach¬
zuprüfen.

Im übrigen
ist Helianthi
jedoch in der
Praxis schon
durchaus erprobt
worden . Wildheger,
Landwirte und Ge¬
flügelzüchter haben sich
über den Wert des
Gewächses auf Grund
ihrer Erfahrungen
durchaus günstig ge¬
äußert , doch imnier
betont , daß man auch dieser Pflanze nicht
zumuten könne , auf dürftigem Boden ohne
Düngung Erträge zu liefern . Wer vor Ent¬
täuschungen bewahrt bleiben will , sollte sich
danach richten und vor allem nicht versäumen,
die im Verlage von I . Neumann , Nendamm,
zum Preise von 1,60 Mk . erschienene Broschüre:
„Helianthi als Gartengewächs sowie Futter¬
pflanze des Landwirtes und Wildhegers " von
W . Kießling zu bestellen . Darin wird er alles
finden , was zu wissen ihm von Nutzen sein kann.
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Geflügelzuchtbetrieben,
sie als ein allseits zu,
und billiges Futter . Jm.

Mengen gesanw ' ^ W
können , verhindv b
Schimmelbildu"^ W

tritt sehr •j
und 'Lj (I 8' t fsrs§5&
empfiehl * ' | k fon
Eichel " ,^ ji Mit e

Eichas Cdaun t W
ges-Ĥ Ä S |d'-srr ö, W
wohl ° « J, r.
futter § ^
bei" Är , "t:6

? lÄci
Legeh '7-

*

Huhn ^ Sg
Abbildung 4. Wurjet - und K»»lr«»s»ftem »«» _ _

jji|w, U(|
gleiche Quantum Eichelschrol und {Ljja 11 lg

Kleinere Mitteilungen.

primitive Einzäunung ^

Abbildung ».
Knolle »d» KeNauthi

bis Mitte oder Ende
August zu schützen.
Die ungeschützten Kul¬
turen würden von dem
Wilde wegen des schmack¬
haften und nährhaltigen
Krautes sofort angenommen
und bis auf den Boden abgeäft werden.

Auf diese Weise läßt sich jeder freie Platz
im Revier , jeder unbenutzte Quadratmeter vor¬
teilhaft verwenden . Auch zur Remisenbildung
im Felde für Niederjagdreviere ist Helianthi
sehr geeignet , da sie in der kurzen Zeit eines
Vierteljahres sich so dicht gezogen hat , daß jede

Den Kohlen reiche man nie zu große Mengen
von Knollen und Rüben , namentlich von rohen
Kartoffeln , neben zu geringen Mengen von Roh¬
futter : denn die Tiere gewöhnen sich leicht das
Dungfresscn an . Die Menge der rohen Kartoffeln
ist dabei möglichst zu kürzen , die zerkleinerten
Kartoffeln sind außerdem von einer Fütterungszeit
zur andern auszulangen , und daneben muß man
mehr Heu füttern oder mehr Strohhäcksel oder
Weizenklcie beimengen . R.

Aas Kraftfutter wird teuer werden ! Infolge
der durch die Kriegsnot abgeschnittenen Zufuhr
an Kraftfutter Mitteln , sodann aber auch durch die
erhöhte Inanspruchnahme von Getreidevorräten
seitens der Militärverwaltung für das vermehrte
Heer und die vielen Gefangener , wird das Kraft¬
futter knapp und sogar immer knapper werden.
Eine ökonomische Einteilung der vorhandenen
Vorräte , wenn nicht gar eine Reduzierung der
einzelnen Futterrationen , ist darum dringend not-

\ wendig . Auch müssen alle Ersatzmittel , die nur
irgend auszutreiben sind , beizeiten gcsanlmclt
und aufgespetchert werden . Trockenschnitzel
z. B ., auch Zuckerschnitzel und Melasse sind
wertvolle Futtermittel und sowohl bei
Rindvieh als auch bei den Schweinen an¬
gebracht . Sie können allerdings nicht als

selbständige Futtermittel gelten , sondern sind
nur als teilweiser Ersatz der bisher verwen¬
deten Futterstoffe anzusehen . So kann nian
durch frische oder getrocknete Rübenschnitzel aller-
höchstens 25 Prozent Gersten - oder Hafcrschrot
ersetzen . Bei der Melassefüttenmg muß wieder
das Alter der betreffenden Tiere berücksichtigt
werden , und man darf als Ersatz für Getreide¬
schrot bei viermonatltchen Mastschweinen höchstens
l Pfund und bei älteren Tieren nur biS 800Gramm
pro Tag und Kopf geben , überschreitet man

alles zu einem Weichfutter zufa " A <,i - F 8,
Abends erhält das Huhn 40 bis
Hafer oder Maisbruch . Die Eicheln t» ^ pt
erhebliche Menge Gerbsäure , und -de«
Gefahr , daß das ' Geflügel an Verstopf ' (.*»
Um diesem vorzubcügen , enlbitte ' ' Qf > zu
Eichelschrot , indem man das täghKs ^ d Kos
vorher niit Waffer (überstehend ) begüb . st', tu
etwa sechs - bis achtmal erneuert . , >/j,

- ä.Man vermw

in

Kngwer-IZrot.
eingekochten
guten Strup . . 0 „ , . hi « « ,.
und Va kg seinem Mehl zu elnff " « J"
rollt ihn dünn aus , sticht mit
kleine , runde Kuchen davon aus ihw M
einem gebutterten Blech bei zieml '^ ^ «' fl Jlfl
bis sieben Minuten , bis sie stick! ^
Man bewahrt sie gut derschloffen
büchse auf . j(i>A ^

Angwer ^Bier . In ein gropes <. g tK
tut man die dünn abgeschälte ^ „e," 1 6. ,
Saft von vier Zitronen , 60 g grf 'stst. V st
geschälten Ingwer , 1' /« kg Z >' °^ , K  '
Kreniortartari , übergießt dies m ' t st afu 'n »,
Waffer und fügt , wenn das Wasftst .stWsR »i
ist, 30 g Preßhefe hinzu . M -t tzF
um und läßt sie bis zum . Mt 71
mnAy  Si »[ov Q. if Ml wist m »' ',
Nach Verlauf dieser Zeit schöpft fgjjt U ,

r

brühten Korken und verwahrt die^ ^ j

schwimmende Hefe ab . gießt ^ da ŝ *^ 3^
von dem Bodensatz ab , füllt
verkorkt es mit ' ' r; “*

Tagen ist das Ingwer -Bier äun ' ;,irit|£,?
und bildet ein labendes und 8efjL j ijl jj
Ingwer stärkt bei Magenschwäck ^ ^
wird in der Medizin mannigfach
Blähungen usw . angewendet und st 1 ? '
zusatz zu mancherlei Speisen " » " ,£, .!ia'
beste Arten sind der geschälte
großen , flachen Stücken , außerdst 'Lj siL i | '
Malabar - Ingwer , weniger gefw V '-
afrikanische ungeschälte Sorten . ar,äc L 3;

ÄSeinschaumiauce . Zwe,
vier Eigelb werden mit 125 S ^ ^«i>.!»
in einer Kasserolle klar gerührt
eine Biertelflasche Weißwein , st.st
halben oder ganzen Zitrone " " gur - -
geriebene Schal « einer kleine»
schlägt die Mischung kurz vor dem 'y ' Jn
Drahtrute auf gelindem Feuej v
bade zu Schaum . Sobald d,e >,

en
stnd

in»

'V

Ä

ff*



iWr? e/ atl8t ,u‘r^ !'e ÜDm  Feuer genommen,
I jÜ  ' onft zusamnieiisallen mürbe. A. M.-W.

"«Ct n?ärm<r* Zu Pulswärmern für unsere
f  f ?*n t "> Felde ist ein bestimmtes Muster
fl  Üamfrr?e^ r,cö en. Zu empfehlen ist das folgende:
!'" ? U°nge ca. 2772 cm , 2 links , 2 ?echts,
\ :» ht„b0/64  Maschen, ausgespannt 13/13V, cm
V ">ueite. Gestrickt wird bis 19 cm Länge

dann einen 4V2 cm langen Schlitz
>"*1 "' dem man die erforderlichen Reihen hin-

''"Alrickt, Nun noch rund 4 cm weiter-
% W »«®lr Schlitz dient zuni Durchstecken des
t” iit, die 4 cm Überstand über den, Schlitz
M «ent JS^ iL 6Ü .SU den Knöcheln schützen,
-it

lj,' "- vuuo vis zu oen Knöcheln schützen,
^ ^lso ein Puls - und Handwarmer vor,
, E» Soldaten gestattet, beim Schießen die
>. irci zu bewegen und doch einen Handschuh

m Mau muß doch bedenken, daß unsere
Pfc » lm ^lle eines strengen Winters in die

I StZ mln können, tagelang bei großer Kälte
'! ,l Qhf Bĉeĉ £ S " liegen, „Ruhig zielen und
f  de»-,, 'ZU' û", hat der Kaiser seinen Jägern
L ' »̂ Abmarsch nach der Grenze als Haupt-
» dj-' °'Upsohlerl, Dazu gehört aber im Winter,
'z *• â ?udc so gilt als irgend möglich geschützt
,z ^>halb ist noch ein 2' /e cm langer Ansatz,

Geschriebenen Schlitz angestrickt, sehr
\i :||i es!?' damit auch der Knöchel des Daumens
° Schutz hat. Die Finger bleiben selbst-
, ganz frei.
‘!| lür unsere Kokdatc». Auch

leiden arbeitet alles für das Heer, das auch
, lieig.-f 1 g?mncht Ivurde, Einer deuischen Frau

) !ti(chp„Sefrtttcn besonders die dort gefertigten
!lk ,u warmen Halswürmer aus grauer

ttt "lalls sind sie viel angenehmer als
_ Unsere Landsmännin rät, daß ihre

-Schwestern  für unsere tapferen Krieger
^iiir* '^ e . in Menge unfertigen möchten.
6 „chEn aufschlagen, eine Masche links, eine

'ßen.

ÜHX wuit ivtujUjC muy , ( tue
lH r"" gestrickt wie ein Pulswärmer und
l Es geht gerade y2 Fünftel Wolle

i«it, W J e stricken. Die Halswärmer iverden
B .Äl bezogen und schützen HalS, Mund,
,,Ä tz. “ Zhren,
„Hk i? ör- -lls vorzügliches Brennöl für
J  h " ei" Teil Petroleuni und zwei Teile
l 'ist 'psthlen, welcher Mischung man ein

!'h, K-  Stück Kampfer zusetzt. Letzteres
I tam9'U lie  Flamme größer und Heller wird,

tz !, « rennen in den Laternen der Fahr-
5 li,/ 'ese Biischung gut. Fr,
», 1 losgelöste Messerklinge befestigt man
* >■ oen, Griffe, wenn man die Öffnung des

"»t feingestoßeneni Kolophonium und'r
s-

« Äelo..
'" llt und dann die heißgemachte Klinge

>»ii? K' . reinigt man am besten mit heißem
» stl̂ ^ alz und poliert mit feiner Steinkohlen-
st ^ - Fr
4

uj V * Ratgeber
fj Ä
1 rbtcI’ i° ha, b.e"&ro

«Ä ®' * '«-NN sie brt- ,!'ch -rfol,, -, K- werieu

i 'vage und Animort.
ür jedermann.

,4 cf,  bohre Amlage unsere,; Blaue , feilt
,5» . Iiit öl “' ?1' 1° ha, d>e Fragebeantwortniia für

Zweck, wenn sie brieflich erfolge g * ttxtttn
fragen l>c«» i« ortet , denen SO J-f. in

i' tirekl' tsfktgt Und. Daiür gttder dann aber auch^ang. Die allgeuiein luiercssicreuden
, werde,!auöerdcm h,er abgcdruckl. Anonuuie
ii Ny. werden yrnndsLuNch„ich, bei,chic,.,
K ' Nr , 464. Ich habe eine Kuh, dief ll, ? ^ 'J . 7 ..
® M* ^ 24, Woche der Trächtigkeit, vcrkalbt

-.Ai.'süere Runkeln, Weizenschalen, Gcrst
Mx„ >chtot und Baumwollsaatmehl , anirr cL fuuumuuiuitiuimeiji , nr

faM vnfer- und Gerststroh und Klecheu,
"L'A z' me das Verwerfen gekommen sein?

M » , aua> einen Vorfall, Kann ich das
lassen? Fr . Th , in E.

' Falls in Ihrem Stall in nächsteri,,. , • unu» ui ^ i,icm t̂nuu Ul noagter
ji/Ehrere Kühe verkalben ,im sechsten bis

H | i:* Uat  der Trächtigkeit), sv ziehen Sie
' ',' tt„ c’ncn  Tierarzt zu Rate, denn dann

t IV reLtct  Ihrer Herde das seuchenhafte
ff ■ ViDnru tai,n n6er °uch möglich feen, daß
.1,? >»„ .walmehl mit Verwerfen die Schuld

Mt wöt dieses Futter tragenden Kühen
«l ^ 3st Ihr Sommerstroh auch
it ü 1 l .Brand, Rost)? Der Vorfall hat
st st h>ied? ^ len nichts zu tun . Sie dürfen
L \  T »um Bullen bringen, V.

Ein fünfjähriges Pferd
lästern freffen, trotzdem dieses

Vt c, , s Zugabe bekommt es Kleie oder
l'- ler, K, I . in H.

Antwort :̂ Grüner Mais eignet sich als
Pferdefutter absolut nicht, er ist dagegen ein aus¬
gezeichnetes Futter für Milchvieh. Die trockenen
gelben Maiskörner nimnit jedes Pferd, wenn sie
grob geschroten, mit Häcksel und etwas Kochsalz
vermischt sind. Durch die gewaltsame Verfütteruna
von Grünmais erkranken Pferde schwer, ür , H

Frage Nr . 466. Mein einjähriges Fohlen hat
einen Nabelbruch, Was tut man dagegen?

C. P , in B.
Antwort : Gewöhnlich verschwindet der Nabel¬

bruch im dritten Lebensjahre von selbst, Warten
Sie also unbesorgt noch ein Jahr ab. vr , H,

FrageNr . 467. Von meinen zwei drei Monate
alten L-chweinen geht das eine seit einigen Tagen
steif auf den Hinterbeinen, es steht zwar zum
Freffen auf. frißt sich auch satt, legt sich dann aber
gleich wieder hin. Ich füttere Kartoffeln, Roggen-
kieie und trockenes Brot , gebe auch etwas Koch-
salz und Futterkalk, Kann ich etwas tun, damit
die Krankheit nicht schlimmer wird ? P . R. in L,

Antwort : Sorgen Sie bei dem Tier immer
für gute Verdauung, eventuell müssen Sie eine
Zeitlang Weizenschalen und etwas Buttermilch
füttern. Vermeiden Sie auch zu große Kochsalz¬
gaben, ein kleiner Kaffeelöffel voll täglich genügt
vollkommen. Um die Steifheit in den Hinter-
deinen zu beseitigen, empfiehlt es sich, die Gelenke
tüchtig mit warmem Fischtran einzureibcn und
die Gliedniaßen zu massieren. B,

Frage Nr. 468, Ich brachte eine etwa neun
Monate alte Sau zum Eber, Dieselbe warf zur
normalen Zeit sieben lebendige und ein totes
Ferkel. Jetzt steht sie schon vier Monate, ohne
wieder rauschig geworden zu sein. Läßt sich da-
gegen etwas tun ? H, F. j„ R,

Antwort : Es liegt kein Grund zu der Be¬
fürchtung vor, daß das Mutterschwein nicht in
der nächsten Zeit wieder rauschte. Man kann den
Geschlechtstrieb durch Verabreichungvon Yohimbin
auregeu, jedoch sind hiermit mancherlei Gefahren
für die Gesundheit des Tieres verknüpft, so daß
wir von der Amvendung dieses Mittels im vor-
liegenden Falle warnen möchten, ür , H.

Frage Nr. 469. Ein junger Hund hat Ansatz
zumKrops, Wieistdieserwegzubringen? J .N.inK,

Antwort : Solche Schwellung am Halse der-
schwindet meist nach Einpiuselung mit Jodtinktur,
Manchmal muß die Geschwulst nach der Erweichung
ausgeschnitten werden. Gefährlich ist die Erkrankung
nicht. vr , H.

Frage Nr. 470, Nlein sieben Monate alter
Jagdhund frißt, wenn er auf die Straße kommt,
alles, was er findet, am liebsten Pferdelosuna
und Menschenkot, Er bekommt genügend Reis
mit Fleisch gekocht, und morgens und abends
entweder Hundekuchen oder Schwarzbrot. Was
ist gegen die Untugend zu machen? C, G. in B.

Antwort : Die unangenehme Sucht, allerlei
Unrat zu freffen, haben viele, vielleicht die meisten
jungen Hunde, Abgewöhnen läßt sich den Tieren
dies m der Regel nicht. In manchen Fällen
kann eine Besserung erzielt werden, wenn man
den Hunden dreimal täglich mit dem Futter eine
kleine DtefferspitzephosphorsaurenKalk gibt. vr . H

Frage Nr. 471. Meine Airedale- Terrier-
Hündin hat am ganzen Unterleibe eiternde Ge-
schwüre und anscheinend auch Wucherungen be¬
kommen, Was ist hiergegen zu tun ? W. in,F.

Antwort : Es besteht der Verdacht, daß dir
Hundin an Krebs erkrankt ist. Eine sofortige
tierärztliche Untersuchung ist daher dringend ge-
boiem Dr , H

Frage Nr, 472. Plein Vogel, der ein Jahr
a" wird, singt im Anfänge ganz schön, aber zum
Schluffe bringt er einen Neöenton hervor. Wie
kann und muß ich das Bögelchen behandeln
damit es richtig singen lernt ? Ich habe leider
keinen Jorschläger, welches sehr nützlich wäre und
kann nur keinen kaufen. Wäre für freundlichen
Rat sehr dankbar. M, H. in A. (Hessen).

Antwort : Es ist aus der Anfrage nicht zu
ersehen welcher Art der Nebenton ist, wahr-
schemlich handelt es sich dabei um die Nachahmung
irgend eines Geräusches, das der Vogel öfter hütt
oder gehort hat. Das Wichtigste ist also, die Art
dieses Geräusches festzustellen und dann für
Beseitigung zu sorgen. Im übrigen aber kann

werden, den Vogel nach beendeter
nächster Mauser zu einem guten Borschläger zu
bringen, deren es wohl in der näheren oder weiteren
Umgebung einige geben dürfte. Der Vogel muh

vier Wochen unter sorgsamer Pflege
lind Ausschluß störenden Geräusches gelassen werden,

sonst ist es nicht wahrscheinlich, daß sich der un¬
schöne Strophenschluß wieder verliert, Ldt

Fra ge Nr . 473, Sin zweijähriges Kaninchen
hat seit einem Jahre Ohrenlaufen . Wasch« es
öfter aus mit Kamillenwasser, füttere Hafer, ix ..
Milch und Grünfutter ? Th . P , in F,
r*. Antwort : Das Ohrenleide» ist an und für
sich Vicht gefährlich, aber bei Tieren unheilbar
Zum Glück trstt eS selten auf. V

Frage Nr, 474. Ein Feld. d°S schon jeu
mehreren Jahren auf V5 mit Kartoffeln und lt,
mit Hafer oder Gerste bestellt war, möchte ich
wieder in demselben Verhältnis mit Kartoffel>;
und Gerste besäen. Welche künstlichen Düngemittc!
muß ich unter Berücksichtigung unserer Höhenlax.-
(sechshundert Pteter) anwenden? H, F, in T

Anwort : Zu Kartoffeln geben Sie außer
dem Stalldünger pro yA ha 50 kg  40 % schwefrd
wures Kali und Sv kg Ammoniaksuperphosph«!
mit der Saatfurche untergebracht. Zu Gerd«
und Hafer geben Sie baldmöglichst, wenn btt
Schnee fort ist, ein Gemisch von 50 bis 100 k»
Thomasmehl und 150 bis 200 kg Kainit Pr«
y4 ha , außerdem nach dem Aufgang der Saat
m zwei Gaben als Kopfdüngung je 12%  kg Chile¬
salpeter, bei feuchteni Wetter ausgestreut, K. F,

Frage  Nr , 475. Wie kann ich das aus
meiner vor zwei Jahren durch nbersanden uuü
Ansaat geschaffenen1 ha großen moorigen Wiese
sich itark zeigende Besenkraut am wirksamsten de-
kampfen? Trotz Abzugsgräben ist die Wiese
noch ,ehr feucht. Der angesät« Weißklee ist im
vorigen Winter erfroren, Weliber Klee eignet
sich hier? Wann ist er auszusäen? Wie muß
ich düngen? H. v, A. in W,

Antwort:  Das Besenkraut muß durch fort¬
gesetztes Ausroden vernichtet werden, Geben Sie
der Fläche auch eine Kalkdüngung von etwa

3£r-. Morgen 04 h*). Warum fragen
Sie bei derartige» Arbeiten nicht vorher Ihren
zu>tändigen Wiesenbaulehrer oder die Landwin-
Maftskamiuer um Rat ? I « den allcrmeisleu
Fallen ist das Befanden von Moorflächen durch¬
weg verkehrt! Die Flächen werden dadurch nie
Trockner, sondern stets feuchter! Besteht denn für
Ihre Wiese überhaupt Vorfiut ? Auch werden
wohl noch mehrere Abzugsgräben in der Fläch«
selbst nötig sein, doch wenden Sie sich sogleich
um Beratung an Ort und Stelle an die Land-
Wirtschaftskammer, Ohne Besichtigung lassen sich
derartige Anfragen von hieraus nicht einwandftei
beantworten. Statt des auSgewinterten Weiß-
klees säen Sie im Frühjahr (Ende April bis
Anfang Mai) 2 kg Sumpfschmenkleeund 1% k !;
Gelbklcc auf die Wiese, Zu düngen ist die Fläche
m jedem Spätherbst, respektive Winter, mit etwa
12 Ztr , Kainit und 8 diS 10 Ztr. Thuniasmehi;
außerdem muß etwa alle vier Jahre die Kom-
posiierung erfolgen. Statt des Kainits kann >m
Frühjahr lFebruar ) 4 bis 6 Ztr . 40% iges Kali-
salz gegeben werden,

Frage Nr. 476, Ist folgend« Fütterung für
einen Abmelkstall richtig, um einen durchschnittlichen
Milchertrag von 13 1 pro Stück zu erziele»,
oder welche Änderung respektive Zugabe müßt«
gemacht werden? Ich füttere pro Kopf 4 kg
gutes Wiesenheu, 12,5 kg rohe Kartoffeln, 500 g
Rapskuchen, 1,5 kg Roggenkleie, 500 g Reismebl.
Kaff und Haferstroh nach Bedarf, Pr . in St.

Antwort:  In der Futterration ist Trocken-
ubstanz, angenommen, daß Sie mindestens 5 kg

Hafersiroh geben, genügend vorhanden und kann
bei der Futterberechnung außer Betracht bleiben
Sie verabreichen in

verd, Eiweiö Slärlcwcrl
4,0kg Wiesenheu 0,304 2,480

12,5kgroh,Ka >toff, 0,025 4,750
500 g Rapskuchen 0,230 0,611

I,5kgll !oggenkleie 0,324 1,407
500g Reismehl 0,060 0,684
5,0kgHaserstroh 0,010_ 1,700

0,953 vd.Eiwciz 11,632 Stäriewert.
Verlangt wird bei 10 kg Milchertrag auf 10 Ztt.
Lebendgewicht: 1,6 Eiweiß und 9,8 Stärkewerl
Sie erreichen also in Ihrer Ration die Eiweißgabe
bei weiiem nicht und übeischreiten die Gabe an
Stärkewcri , Wir würden Ihnen raten, an Stelle
des Rapskuchens, welchen man neuerdings als
Fniter für Milchpieh für weniger geeignet hält
1 kg bestes Erdnußkuchenmehlzu geben und die
Kartvffeigabe etwa auf 10 kg zu reduzieren, dann
wurden Sie Eiweitz und Stärkewerte in genügen¬
der Lflenge verfüttern, B,



Ue« es fnr Fc!d und Gartcn . Hau», Hof und
ZNuie » auf Miefen und ZSeideu . Findel

«an auf Wiesen und Weiden ein Durchwachsen
-er Binsen , so zeigt uns dies sofort , daß dre
Flächen zur Dersumvsmig neigen , außerdem fehlt
es ihnen aber auch an Katt , Bei neunngelegtcn
Grünlandsflächen beweist uns dieser Unistand,
daß die Meliorationsarbeiten noch nicht in ge¬
nügender Weise durchgeführt sind. Es müssen
dann noch Dränagen in diese meist elwas gesenkt
liegenden Teile gebracht werden , sa daß der Grund¬
wasserstand überall aus etwa 50 cm Tiefe bei
Wiesen und etwa 75 cm bei Weiden steht : auch
in den trockenen Jahreszeiten — fa vor allen ! in
diesen — darf das Wasser sich nicht Ucfer senken!
— Man erreicht diesen Stand eo. durch Einbauen
von Streuschleuscn , die man je nach Bedarf
öffnen und schließen kann . — Nach dieser Arbeit
folgt gründliches tiefes Abmähen eb, Absicheln
der Binscnbülten , auch tiefes Aushacken oder
Ausstechen ist ev. sehr am Platze , Die entstehenden
Löcher müssen dann aber eingcebnet und neu nn-
gesät werden . Alsdann muß aber an eine Kalkung
der Flüche gedacht werden , und zwar wird hierzu
Kalkmergcl in einer Stärke von etwa 20 Zir.
pro i/ . Hektar verwendet . Sehr gleichmäßiges
Streuen des Kalkes ist itnbedingt erforderlich.
Im Spätherbst läßt nran dann eine Düngung
mit 3 Ztr . Kainit und 2 Ztr , Thomasmehl pro
Hektar folgen und vergißt vor allen Dingen nicht
das Walzen im kommenden Frühjahr.

Diploni -Landwirt Max Elstcrmann -Berlin.
JSinlerarliciteir im Hüstgarte « . Sämtliche

Pflanzen halten in den kommenden Monaten
ihren Winterschlaf , und namentlich die niedrigen
Gewächse sind unter der wärmenden Schneedecke
gut geschützt. Der Obslbaumzüchter darf aber
seine Pfleglinge auch jetzt nicht sich selbst überlassen;
er muß vielmehr ab und zu einen Besuch im
Gar cn niachen, um nachzusehen , ob alles in
Ordnung ist. Da ist vielleicht ein Baumbnnd

'zerrissen rmd muß dann schleunigst durch ein
neues ersetzt werden . Dort hat vielleicht^ der
sonst so günstig wirkende Schnee in übermäßiger
Menge auf einer dichten Baumkrone Platz ge¬
nommen und droht , durch sein Gewicht , eunge
Äste zu brechen. Hier muß der Schnee abgeschuttclt
werden . Plötzlicher Frost verursacht in den Rinden

der jung n Bäumchen Nisse und Spalten , und
diese müssen sofort mit gutem Baumwachs verklebt j
und umwickelt werden . Auf Raupennester , Ringel - I
spinnerkolonien , hängengebliebene Blätter und
Früchte ist Jagd zu mache» und alles zu ver-
brennen . Im Winter kann auch die Düngung
der Bäume vorgeuommen werden, indem man
Stalldünger auf der Baumscheibe ausbreitet , damit
die Nährstoffe ausgelaugt , in die Erde gebracht
und dort den Wurzeln zugeführt werden . Wer
im Frühjahr eine Neuanlage machen will , muß sich
schon beizeiten einen Plan zurechtlegen , die Sorten
bestimmen und sich rechtzeitig mit empfehlens¬
werten Baumschulen in Verbindung setzen. Ke.

Hin neues Mittel zur Aufbewahrung von
Ab » hat sich bei gründlichen Prüfungen nach dem
^Rcichsanzeiger ' sehr bewährt . Es besteht darin,
die Früchte in kaltes Wasser zu tauchen , in dem
3 v. H. einer 40prozentigen Formaldehydlösung
enthalten find . Nach zehn Minuten werden sie
herausgcnomnien und auf Drahtnetze gelegt , wo
sie abtropfen und wieder trocken werden . Früchte
mit weichem Fleisch, von denen man auch die
Schale mitißt , wie Trauben , Kirschen, Pflaumen,
werden nach ihrem Allsenthalt in der Lösung noch
fünf Minuten lang in klares Wasser getaucht , ehe
man sie lvieder trocknen läßt . Für Friichte mit
hartem Fleisch, die gewöhnlich geschält gegessen
werden , also sür Äpfel und Birnen , ist diese zweite
Waschung nicht geboten . Nach den vorliegenden
Berichten sind die Ergebnisse des Verfahrens
wundersam erfolgreich. Das Formaldehyd wirkt
in einer Lösung von 40 v. H. sehr stark keimtötend
und vernichtet allerhand Pilze und andere Faul-
niserreger , Bakterien und überhaupt alle Klein¬
wesen, die auf der Oberfläche von Früchten leben
und deren Zersetzung einleiten , mit Sicherheit
und in kurzer Zeit . Vergleichende Versuche haben
auch gezeigt, daß die so behandelten Früchte durch¬
aus gesund bleiben und noch vollkomnien geme, ;-
bar sind, weiln eine andere Probe , die ohne
weiteres ausvewahrt wurde , schon längst schimmlig
geworden war . Im allgemeinen tritt eine Zer¬
setzung bei Kuschen schon nach sieben Tagen und
bei Birnen nach zehn Tagen ein. Nun kann man
sich allerdings vorstellen , daß ein solcher Stoff,
der in diesem Grade verderblich auf ziemlich

Küche.
lcbenszähe Kenne wirlt , weder als ein Rahstü̂ j,
»och als ein Genußmittel für den Mcnstyr ^
Frage kommen kann . Daraus entsteht da-' .
denken, daß die Früchte bei dieser Behow Jj
vielleicht zwar erhallen , aber für den
minderwertig oder gar gesundheitsschädlich»-»_ i . .. .... ifYihPfttl
könnten . Dieser Verdacht scheint unvegrun ^ ^
sein, da nach den bisherigen ErfahrnuPrUU UUUJ vm -> t
Formaldehyd von der Oberfläche der Fruqn jü
ständig wieder verdunstet . Demnach kann ^
Behandlung sogar beliebig oft wiederholt w m
und so zu einer Erhaltung der Früchte I
lange Zeit führen  _

Geschäftliches.
Sin Arktik über A. Aeumanns

JZrieffchachickn . — Ein Geistlicher, der v"
Verlagsbuchhandlung I . Neumann,
eine größere Menge ihrer so schneü p
gewordenen Feldpost -Briefschachtcln De&ott  ^
schreibt nach Empfang der Sendung s0w«,F>
Br ., den 8, >0. l814 . Werter Verlag ' M
Dank für gestern angekommene Feldpost
schachteln. Besser und begnemer könnte Gri¬
sein, als man es durch Ihre Feldpost ' , --
schachteln hat . Eine vorzügliche Erstudm '«
Habe sofort an Interessenten,
Soldaten und Ehefrauen die Feldpost - ^
schachteln gesandt . Ohne Zweifel wer
Waren bei Interessenten beliebt ! — I " i Ä
kreisen werde ich bei Zusammenkünften ufw- pt
unterlassen , auf die von Ihnen bezogen
schachteln empfehlend hinzuweisen!schachteln empteyieno yinzlilvr ^ c,, : yr . ,|i8 jir
Das Urteil zeigt, wie zweckmäßig diese HN « >'
t--— - unsere Soldaten wfür Sendungen an unsere bduhw ■ v
sind. Ueberall , besonders in den Klemslaos,stno. rreoeruu , vrsvnuet » tu " ,
dem Lande , im einsamen Walde fom
Schachteln stets zur Hand sein. Ormv J
Gutsbesitzer , Forstbeamte , Geistliche, »F
sollten sie anschaffen und sie an
zum Bezugspreise , besonders °n dw S
familien abgeben , ,edem wird die Abseiw mfamilien avgeven , ,eoem wirv oie
Liebesgaben dadurch wesentlich erleich e

dem
Feldpostbriefschachteln werden bekanntlich^
verschiedenen Größen angesertigt . Nahe ^
Preise und Bezug ist aus *n1
ersichtlich.

gro &hrltisttt Jtd « mildu »irtf <haft dauernd:

Vereinfachung der Rrbeit.
Verbesserung der Güte von Sahne und

Magermilch.
Verbilligung des Betriebes.
Erhöhung des Gewinnes.

Echte
extrastarke ienfong - Essen*

— (Destillat ) 1 Dtz . Mk . 2,50 , bei 30 Fl . Mk . 0,— franko . — (25
Chemische Werke E. Walther, Halle a. 8-, Miihlvveg 21,.

Perlag von J . Acumann , Ueirdamm.
Für Sportfchntzen »nd Jäger:

PfbHcinfrJliikiiuug}urf|crilci!n«pon | linifiifii)if| lli!itJitii.
33on Albert Preuss

... „Titania“ ist ein reindeutfehes Erzeugnis, ::
das , auf d« hödisten Stufe teäinifcbcr Vollendung
stehend , slegreidi gegen Jede Konkurrenz war und bleibt.

Haarfdiarfe Cntrahmung . Spielend leicht enCang . £ in-
fadie , idtnelle und bequeme Reinigung . Unbegrenzte
Haltbarkeit . Prahtildies Oelbad . Patent - nugellcger.
Bewährte Hängefplndel . EJW Billige Preife.

Mit 147 Abbildungen im Teile , 28 ganzseitige» ''ildern und 4. bopueb
scilige» Tafeln,sämtlichnach Originalzeichnmigei, >u .. .Zagdmalerv.Schulro.

Preis hochelegantgebunden >S AUi.
Etwas vollständig Acne» aus dem deutsche» Büchermarlte und

dennoch ein Buch mirlilicken Akdürsniff, :.. Jeder Weidmann. teder Spart.
Ichatze und nicht zulei,t der, welcher sich im Sagdichictzen- erbestrrn wtir,
sollte sich die nuniirrlrofsenc» Tcbr-u des besten deutschen Fl,nteusti>nl,en
>lt eigen machen. Z-rachlige Ausstattung und mniieriiaflestc Astustratton
vervolUommnen den hoben -?Sert dieses ausgeieichneteu Merkes.

Zu beziehen gegen Einjeudung des Betrages srauko. unter sstach-
nahme mit Portozuschiag. I . Uenmanu , Nendnmm.

Olircnflns, . Ed!wck>A «eil^
uiklrt angeborene ^
icitifli ui kurzer ö cil

Gehöröl /
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Preise 2ch» - DoPpK .^ ^ „_ « Till 8*

Fetiisibis

Stile Bnächundlu'iqen nehmen j5ntcl!»ngcn entgegen.

st.ilnrke St.
—Toppe'

Bersttnd : Stadtt ^
PfaffenhofenlnJU ^ ^ ,

handluus tSft Schl ^ Mjl K 3
tabletten be« 'tlStoirb fc V.Rheumatismus.
Gelenke. Arme, ^ „ "^ hd
AehBei-Schmer *^ ^
schuellsten durch

durch gleichzeitige \
Gichtan -Tabletten, m
besonderem Erfolg n P,(
sand, bitte genaue
Adler-Apotheke,^SendlingeP̂ -

Verlanget sofortige kostenloke 2usenduag
:: rr von vrnckkadien und Angeboten , rr ::

Teutonia, 6. m. b. H., Frankfurt-Oder£. 118
Deutschlands größteSpezialfabrih für den Bau von Handmilchfchlciidem.

Vertreter gesucht.

zum Versenden von Lie^
an unsere AngeWrigeo»

a,n'wS
besonders geeignet v ,

Sioarr 'fn'; nlX  B » » iÄämün Pst" Vrrgaud für LK tz ^Srüfen halb und Halb sür n Mk. franko: SO Stuck iÄroge» Halb und Halb für l ' N ' fl|e h?,
Stiitf Än halb uni balb s.tr 8 Mk . franko. Ans Wilttsch auch nur nur Wt aB« »“ f> & & %-. . — - « *»* i

Vorrätig in liier ©vögen:
l für Briefe von 50 Gramm (portofrei): A Schachtel 9,5x 12 cm.

H. für Briefe von 250 « ramm (20 'bi Porto) feste Dappelstbachteh« ^ kleineres
70 ©ramm . ,g.s 11,74 am. » ' (grstzere») storma,Tsxtsxb ©ewicbt ÜA

Berschlnö erfolgt mittels Bindfadens und jeUluhevLochung. Preis . 4K « -tinf ^
ineinanderliegend, 4,50 -)ik. franko.

Jeder Vogel hat verschiedeneFedern, so
auch der Strauss . Kaufen Sie deshalb nur
„Edelstraussfedern “.

Solche kosten:
40 cm lang, 20 cm breit, nur 10 M.
50 „ * 20 „ * „ 15 „
60 „ ^ 25 „ * „ 25 w

Schmale Federn 40—50 cm lang 1, 2, 3 M.
Alle Federn schwarz, weise und farbig,
. .. >>- fertig zum Aufnahtn. - —-zu haben beizu nauen ueiHesse,Dresöen,Sciieffeisir.10/121
ZarückgesetzteBlumenI Karton voll nur 3M.

:r. franco. M.
Sc 18 Cinck all r vier Dorten gemischt, also 72  Schachteln , werden für <» Mk. N. . * - -~ ac IS srllltc an r »in . . . *—— - - - ' . _ ,-tnakclk"

Di° !S,rs, »d>t„g der Seldhost.Brirsschochtelnist deb großen Volumen« wegen
t'f'J

A Taffe»1 *; ^
ru « ruruuuHH uti ,
Diese Brie,schachteln, die wir aus Auregung vieler aus dem ~n"b' laife» »i* ->

oejertiQt Haben, sind sehr leicht im Gewicht und dauerhaft . In der Schachtel^ lai ^ ^,, ^ .
vier stigarren mittlerer Grütze mit einem Brief z» tau,i »en für ch« Gewicht HD(,
ÄfvVV Ti'ibjenbcm - i ^ ^ il« '« « fanh **»£ <»  tz°

unserer Feidponbriesichachteln lohnt nicht,
empfiehlt sich daher gemeinsamer Bezug,
nähme des Betrages franko durch die

ja)*11
da das Porto sonst teurer wird wie öic
Die Schachteln sind zu beziehen gegen

Angm. Verlagsbuchhandlung I . Neumanw

Für die Redaktion: Dodo indmann , für die Inserate : Joh . Nenmann . Dritck: I . Nenmann , sämtlich tu Nendamm. - Verlag von 8 . w » , » . r>
um*
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